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Die Hrganisation des Kandwerks.
D er „Reichs- und S taa tsanzeiger" veröffentlicht einen E rlaß  

°ks preußischen M inisters für H andel und Gewerbe an die 
königlichen Oberpräfidenten vom 15. ds., w orin ihnen V or­
schläge für die O rganisation  des Handwerks, 8 )  Vorschläge für 
°ie Regelung des Lehrlingswesens im Handwerk zur gutachtlichen 
Ä ußerung  mitgetheilt werden. Diese Vorschläge, das unver­
bindliche Ergebniß vorläufiger Erw ägungen, sollen im wesent- 
k'chen n u r die G rundlage fü r weitere E rörterungen  abgeben, 
bei denen die Auslassungen der Behörden und die öffentliche 
Kritik berücksichtigt werden sollen. Besonders wünscht der M inister 
legende Einzelfragen beantw ortet:

1. Erscheint die zur Abgrenzung der Kleinbetriebe gegen­
über den Großbetrieben angenommene Arbeiterzahl zutreffend?

Sollen die Beiträge für die Fachgenoffenschaften nach der 
Höhe der Gewerbesteuer, der Z ah l der Arbeiter oder dem Um­
fange der maschinellen Hilfskräfte bemessen werden? 3. I n  
welchem V erhältniß  soll die Z ah l der M itglieder des Gehilsen- 
ausschuffes zu der des Vorstandes der Fachgenossenschaft stehen?

W er soll die Kosten des Gehilfenausschufses tragen, eventl. 
^scheint es angängig, den Arbeitgebern eine Vorschußverbindltch- 
-eit aufzuerlegen und ein Abzugsrecht an Lohn einzuräum en? 
o- 3 »  welchem V erhältniß  soll die Z ah l der V ertreter des 
Gehtlfenausschusses zu der Z ahl der M ttgliedee der Handwerks­
kammer stehen und wie soll ihre Z ah l auf die Gehtlfenausschüffe 
"ertheilt werden? 6. Nach welchem M aßstab sollen die Kosten 
öer Handwerkskammer auf die einzelnen Fachgenoffenschaften ver­
theilt werden?

D ie Vorschläge für die O rganisation  des Handwerks 
enthalten folgende B estim m ungen: Z u r  W ahrnehm ung der I n t e r ­
essen des Kleingewerbes werden Fachgenoffenschaften und H and­
werkskammern, erstere innerhalb der Bezirke der letzteren er­
richtet. D en Fachgenoffenschaften gehören alle Gewerbetreibenden 
"n, welche ein Handwerk betreiben oder regelmäßig nicht mehr 
als 20 Arbeiter beschäftigen. Durch Beschluß des B undesraths 
können bestimmte Gewerbe ausgenommen oder für solche eine 
f i n g e r e  Z ah l von A rbeitern a ls  Grenze festgesetzt werden. 
Dieser Beschluß kann auch örtlich begrenzt werden. D ie Fach- 
llenossenschaften find, soweit einzelne Gewerbe im Bezirk der 
Handwerkskammer hinreichend stark vertreten find, für diese, 
andernfalls für mehrere verwandte Gewerbe zu bilden. Jed er 
Gewerbetreibende gehört kraft Gesetzes der Genossenschaft seines 
Faches an , beim Betrieb mehrerer Gewerbe der seines H aupt- 
Kewerbszweiges. D ie Fachgenoffenschaften regeln ihre innere 
Verwaltung und Geschäftsordnung durch ein von der G eneral­
versammlung zu beschließendes S ta tu t ,  welches Bestimmung trifft 
über N am en, Sitz und Bezirk der Fachgenoffenschaft, die Z u ­
sammensetzung und Befugnisse des Vorstandes und der Aus- 
schüsse, die Geschäftsordnung der G eneralversam m lung, die V er­
se ilu n g  der B eiträge, das Rechnungswesen, der Vorstand führt 
öie gesammte V erw altung. D er G eneralversam m lung find vor­
h a l t e n :  D ie W ahl des Vorstandes und der Ausschüsse und
"er M itglieder der Handwerkskammer, sowie die Festsetzung des 
^ ta ts , die Rechnungsprüfung und die Abänderungen des 
S ta tu s . I n  den G eneralversam m lungen ist stimmberechtigt, wer 
"as 25. Lebensjahr vollendet hat und seit einem J a h re  im
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Lorenz gab die nöthigen Verhaltungsbefehle. D ie W ilderer 
fu ß te n  sich unter Kellermaiers A nführung nach einem kleinen 
, holz begeben, das östlich vom Hohlwege sich hinzog. S ie  so- 
vohl a ls  die Pascher hatten ihre Gewehre scharf geladen. E in  
< rupp  Pascher marschirte nach der vor dem Hohlweg liegenden 
«ederung, die n u r von Buschwerk bestanden war. E in  kleiner 

Jach schlängelte sich über W iesen bis zur Grenze hin. I n  einer 
m .ernung von etwa einer halben M eile stand dort das Wacht- 

yaus. Zwx( schtm vorher von W endt dahin entsendete Pascher 
amen jetzt m it der M eldung zurück, daß die Wache n u r von 
nem kleinem Picket Grenzer besetzt sei. Dieselben rauchten ihre 

Pfeifen und spielten Karten.
i , «Die Kerle find wirklich irregeführt," lachte Lorenz vor sich 
" '  "!"ken  auf uns bet W etßbachthal."

«D a können sie lange w arten ,"  spottete Jobst. 
n, ,, "G efahr giebt'« diese Nacht fü r u ns nicht," sprach Lorenz 
bri ^  '^Dvotzdem wollen w ir aber unser Geschäft erst in  O rdnung

N un N  »> '» ' »  E ' "  u n s  N -r,
ausgeschickten Vorposten kam die Kunde, daß die 

los s d, G efahr ?u paffiren sei. Langsam und völlig geräusch- 
^ - i .  nch die vollbepackten W agen in  Bewegung. Z u  beiden 
^ t e n  schritten Pascher a ls  Bedeckung, 
ru»» D er M ond, der bisher noch imm er m it W etterwolken ge- 
dr„g krhi völlig klar am Himm el, zum großen Ver-

v der Pascher, die ihr rechtswidriges Gewerbe gern im

>

Bezirk der Handwerkskammer ein der Fachgenoffenschaft ange­
hörendes stehendes Gewerbe betreibt. I n  den V orstand oder 
die Ausschüsse kann n u r gewählt werden, wer das 30. Lebens­
jah r vollendet hat und im Bezirk der Handwerkskammer seit 
2 Ja h re n  ein der Fachgenoffenschaft angehörendes stehendes G e­
werbe betreibt. D ie Aemter der Fachgenoffenschaften sind 
Ehrenäm ter. Obligatorische Aufgaben der Fachgenoffenschaften 
find: Pflege des Gemeingeistes sowie Aufrechterhaltung und
S tärkung  der S tandesehre unter den Genossen; Förderung eines 
gedeihlichen Verhältnisses zwischen M eister und Gesellen, sowie 
Fürsorge für das Herbergswesen der Gesellen und für die Nach- 
wetsung von Gesellenarbeit, nähere Regelung des Lehrlings­
wesens, E rlaß  von Vorschriften über das V erhalten der Lehr­
linge, die A rt ihrer A usbildung, die L ehrverträge; Entscheidung 
über Streitigkeiten zwischen den M itgliedern der Fachgenossen­
schaft und ihren Lehrlingen; B ildung  von Prüfungsausschüssen 
fü r einzelne Gewerbe oder Gewerbegruppen zu dem Zwecke, 
Lehrlinge und Gesellen auf ihren A ntrag  einer P rü fu n g  zu 
unterziehen und über den Erfolg derselben ein Zeugniß au s­
zustellen. Fakultative Aufgaben find: V eranstaltungen zur F ö r­
derung der A usbildung der Gesellen, Gehilfen und Lehrlinge, 
Errichtung von Fachschulen, E rlaß  von Vorschriften über deren 
Besuch. D ie Vorschriften der Fachgenoffenschaften unterliegen 
der Genehmigung der Handwerkskammer und dürfen deren V or­
schriften nicht zuwiderlaufen. D ie Fachgenoffenschaften sind der 
Aufsicht der Handwerkskammer unterstellt. D ie Handwerks­
kammer kann sich der Fachgenoffenschaften a ls  ihrer O rgane be­
dienen. —  D ie bei den M itgliedern der Fachgenoffenschaft be­
schäftigten Arbeiter, die das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
seit länger a ls  halbem Ja h re  im Bezirk der Fachgenoffenschaft 
beschäftigt find und während mindestens der Hälfte dieses Z eit­
raum s bei M itgliedern derselben in Arbeit stehen, wählen den 
Gehilfenausschuß. W ählbar ist jeder Arbeiter, der das 30. 
Lebensjahr vollendet hat, seit 2 Ja h re n  im Bezirk beschäftigt ist 
und seit einem Ja h re  bet M itgliedern der Fachgenoffenschaft in 
Arbeit gestanden hat. D as Amt eines M itglieds des Gehilfen- 
ausschuffes ist ein Ehrenam t. D er Gehilfenausschuß ist berech­
tigt zur M itw irkung bet Regelung der Lehrlingsverhältnisse, der 
Abnahme der Gesellenprüfung, der Entscheidung von S tre itig ­
keiten zwischen M itgliedern der Fachgenoffenschaft und ihren 
Lehrlingen sowie bet der B egründung und V erw altung aller 
Einrichtungen, welche die Interessen der Gehilfenschaft berühren. 
S e in e  M itglieder nehmen an  der Beschlußfassung über vorbe- 
nannte Angelegenheiten m it vollem Stim m recht theil. Kommt 
ein Beschluß gegen die S tim m en  seiner sämmtlichen M itglieder 
zu S tan d e , so kann der Gehilfenausschuß mit aufschiebender 
W irkung die Entscheidung der Handwerkskammer beantragen. E r 
ist ferner berechtigt, Anträge bezüglich oben genannter G egen­
stände bei der Fachgenoffenschaft und der Handwerkskammer zu 
stellen.

D ie Fachgenoffenschaften wählen au s ihrer M itte die M it­
glieder der Handwerskammer auf 6 Ja h re . J e  nach 3 Ja h re n  
scheidet die H älfte der Gew ählten aus. Eine W iederwahl ist zu­
lässig. D ie Mitgliedschaft der Handwerkskammer ist ein Ehrenam t. 
D ie Mitgliedschaft der Handwerkskammer ist ein Ehrenam t. 
D ie Handwerkskammer giebt sich unter Leitung eines Kommissars

der höheren Verw altungsbehörde ein von letzterer zugenehmigen- 
des S ta tu t  und stellt einen Sekretär an , der nicht M itglied der 
Handwerkskammer sein darf. Z u  den Obligatorischen Aufgaben 
der Handwerkskammer gehört: D ie Aufsicht über die Fachge-
noffenschasten und In n u n g e n  ihres Bezirks, insbesondere inbezug 
auf die D urchführung der für das Lehrlingswesen gellenden V or­
schriften und der auf den Arbeiterschutz bezüglichen Bestimmungen 
der G ew erbeordnung; ferner die S o rg e  für Arbeitsnachweis und 
Herbergswesen und die E rstattung von Gutachten und Berichten 
über gewerbliche Fragen. Fakultative Aufgaben fin d : B erathung  
der zur Förderung des Kleingewerbes geeigneten Einrichtungen 
und M aßnahm en und deren Anregung bei den B ehörden, sowie 
V eranstaltungen zur Förderung der A usbildung der Gehilfen 
und Lehrlinge und Errichtung von Fachschulen. D ie Handwerks- 
kammern find ferner befugt, Vorschriften zu erlassen über den 
Besuch der Fach- und Fortbildungsschulen, sowie über die An- 
und Abmeldungen der Gesellen, Gehilfen und Lehrlinge. —  F ü r 
jede Handwerkskammer wird von der Landeszentralbehörde a ls  
Auffichtsbeamter ein Kommissar bestellt, der die Rechte eines 
M itgliedes, jedoch ohne Stim m recht, hat.

E r kann Gegenstände zur B erathung  stellen, die Einberufung 
von Sitzungen verlangen, den V ersammlungen der Fachgenoffen­
schaften beiwohnen und die Beschlüsse der Handwerkskammer m it 
aufschiebender W irkung beanstanden. D ie Entscheidung hat die 
höhere V erw altungsbehörde. Die Kosten der Handwerkskammern 
werden von den Fachgenoffenschaften durch jährliche B eiträge 
aufgebracht. B ei der Beschlußfassung der Handwerkskammer über 
Gegenstände, auf welche sich die Zuständigkeit der G ehilfenaus- 
schüsie erstreckt, nehmen V ertreter der Gehtlfenausschüffe m it 
vollem Stim m recht theil. Kommt ein Beschluß gegen die S tim m en  
sämmtlicher V ertreter der Gehilfenausschüffe zu S tan d e , so können 
letztere m it aufschiebender W irkung die Entscheidung der höheren 
V erwaltungsbehörde beantragen.

D ie Fachgenoffenschaften und Handwerkskammern erhalten 
Korporationsrechte. F ü r ihre Verbindlichkeiten haftet den G läu ­
bigern n u r das Vermögen der Genossenschaft und der H and­
werkskammer. D ie Befugnisse der In n u n g e n , die sich über den 
Kreis ihrer M itglieder hinauserstrccken, werden aufgehoben. 
D ie In n u n g e n  unterliegen der Aufsicht der Handwerkskammern.

L )  D ie Vorschläge zur Regelung des Lehrlingswesens gehen 
dahin, daß das L ehrlingshalten denen untersagt ist, die nicht die 
bürgerlichen Ehrenrechte besitzen oder gerichtlich in der V erfügung 
über ihr Vermögen beschränkt find. D ie Befugniß zur A nleitung 
von Lehrlingen wird beschränkt auf Personen , die das 24. Lebens­
jahr vollendet und entweder in dem Handwerk, in dem die A us­
bildung der Lehrlinge erfolgen soll, oder in einem gleichartigen 
Fabri'cbetrtebe eine ordnungsm äßige Lehrzeit zurückgelegt und im 
Anschluß daran eine Gesellenprüfung bestanden oder mindestens 
drei J a h re  hindurch jenes Handwerk selbständig betrieben haben. 
Nach näherer Bestimmung der Landeszentralbehörde wird die 
Zurücklegung der ordnungsm äßigen Lehrzeit durch den Besuch 
einer staatlich anerkannten Lehrwerkstätte und die Ablegung der 

I Gesellenprüfung durch das Prüfungszeugniß  dieser Lehrwerkstätte 
 ̂ ersetzt. Dem stclbständigen B etrieb des Handwerks wird die 
; Leitung des Betriebes oder eines Betriebszweiges in  einer Fabrik 

gleichgeachtet. W er für ein Handwerk diesen Voraussetzungen

Dunkeln ausführten. Indessen durfte nicht länger gezögert wer­
den, und bald hatten drei W agen die Grenze pasiirt. D er vierte 
folgte ihnen eben nach, a ls  von links und rechts ein vielstim­
miges H alt ertönte. W ie auf einen Zauberschlag tauchten hinter 
den Büschen Grenzsoldaten auf, ihre Gewehre drohend gegen die 
Pascher anlegend.

„Schnell zugefahren!" ertönte die heisere S tim m e von 
Lorenz.

D ie W agenlenker peitschten auf die P ferde ein, mußten die­
selben aber bald wieder zügeln, da sich dem ersten W agen G renz­
soldaten entgegengeworfen hatten. Zwischen ihnen und den die W agen 
deckenden Paschern entspann sich ein Gefecht, und bald wogte auf 
der ganzen Linie ein hitziger Kamgf.

D ie Grenzer befanden sich in überwiegender M ehrzahl, so 
daß die überraschten Pascher fluchend den Rückzug an traten . Aber 
auch dieser w ar ihnen verlegt, denn ihnen entgegen stürmte eine 
A btheilung von Jä g e rn , die bei diesem Kampfe den Grenzern 
unterstützend zur H and gingen.

Lorenz gerteth in eine namenlose W uth . E r w ar seiner 
Sache so sicher gewesen, er hajte sich in 's  Fäustchen gelacht, den 
verhaßten Zöllnern ein Schnippchen schlagen zu können, und nun  
w ar er der Angeführte.

„Schießt die Hunde nieder!" schrie er seinen Genos­
sen zu.

S o fo rt begann das Feuergefecht. Schüsse krachten auf 
beiden S e iten  und dazwischen ertönte das Aechzen der V er­
wundeten.

„ D a  schau h in !" rief Jobst den Anführer der Pascher zu. 
„D o rt drüben steht der V erräther K uhn t?"

„ I n  die Hölle mit ihm !" schrie Lorenz, funkelnden Auges 
die Büchse anlegend.

D er Schuß krachte, und als der Pulverrauch sich verzog, w ar 
der Revierförster verschwunden.

„ E r  hat sein T h e il!"  rief Lorenz in wilder Freude.
Doch hielt dieselbe nicht lange S ta n d , da es der vereinigten K raft

der Grenzer und J ä g e r  gelang, die Pascher zu umzingeln. Jetzt 
galt es m it voller Verzweiflung zu kämpfen, um  den R ing  zu 
durchbrechen.

Auf das Geheiß ihres A nführers feuerten die Pascher 
noch einm al, dann drehten sie die Büchsen um und hieben m it 
den Kolben auf ihre Gegner ein. I n  wirrem Durcheinander 
wogte der Kampf, bis es schließlich einem T heil der Pascher ge­
lang, sich für ihre Flucht freien Weg zu bahnen. Schüsse donnerten 
ihnen nach und mancher sank getroffen zu Boden.

Nach und nach verstummte der wilde L ä rm ; durch die S tille  
der Nacht tönten n u r noch die befehlenden S tim m en  der F ührer 
der Grenzer und das S töhnen  zahlreicher Verwundeter.

VII.
I m  Klosterhof w ar soeben die Aufstellung der neuen land- 

wirthschaftlichen Maschine erfolgt.
T o n i führte dabei die Aufsicht, aber es w ar ihm anzu­

sehen, daß seine Gedanken anderswo verweilten. E r zeigte 
sich zerstreut und ertheilte Befehle, die er gleich nachher wieder 
zurücknahm.

W as W under auch, m ußte er doch immer an  F rieda und ihr 
wunderbares Benehmen denken, das er seit den letzten p aa r 
T agen  an ihr beobachtet. S ie  zeigte sich auffallend kühl gegen 
ihn, zuweilen sogar abstoßend. S ie  sprach n u r daß Allernothwen- 
digste und erschien, unter dem Vorgeben, daß sie sich unw ohl 
fühle, weder M ittags noch Abends bei Tisch.

T o n i konnte sich unmöglich verhehlen, daß sie gegen ihn 
etw as habe, und er nahm  sich vor, sie heute direkt danach zu 
fragen.

D a  kam die Kunde von einem blutigen Gefecht, das in  verwichener 
Nacht bei dem Kiefersteig zwischen Paschern und G renzern statt­
gefunden hatte. Einige wollten wissen, daß der gefährliche Lorenz 
dabei in Gefangenschaft gerathen sei, andere wiederum  bestritten 
d ies; sie hatten vielmehr erfahren, daß der verwegene Pascher 
m it verbundenem Arm  durch Gelzhofen gekommen sei, dabei 
aber eine auffällige E ile verrathen habe. (Fortsetzung folgt.)



entspricht, ist berechtigt, auch in  den diesem verwandten Hand­
werken Lehrlingen anzuleiten. Welche Handwerker als Verwandte 
zu gellen haben, w ird von der Handwerkskammer festgestellt. 
D ie ordnungsmäßige Lehrzeit soll mindestens 3, höchstens 5 Jahre 
dauern. —  D ie Gesellenprüfung erfolgt durch die In n u n g  oder 
durch einen Prüfungsausschuß der Fachgenossenschaft oder, falls 
letztere eine gemischte Fachgenossenschaft ist, durch eine von der 
Handwerkskammer aus Fachgenossen zu berufende P rü fungs­
kommission im  Beisein eines Kommissars der Aufsichtsbehörde. 
D ie Befugniß zum Lehrlingshalten kann Personen, die sich grober 
Pflichtverletzungen gegen die ihnen anvertrauten Lehrlingen schuldig 
gemacht haben, oder gegen welche Thatsachen vorliegen, die sie 
in  sittlicher Beziehung ungeeignet erscheinen lassen, oder welche 
wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen die Erziehung eines 
Lehrlings nicht zu leiten vermögen, entzogen werden. V o r­
schriften über die zulässige Zahl von Lehrlingen erlassen die 
Handwerkskammern.

Den Meistertitel darf nur derjenige führen, der eine Ge­
sellen- und eine Meisterprüfung eines Handwerks bestanden hat. 
D ie Meisterprüfung kann vor einer In n u n g , vor einer Fach­
genossenschaft oder vor einer von der Handwerkskammer aus 
Fachgen offen bestellten Prüfungskommission abgelegt werden. 
Vorsitzender ist in  jedem F a ll ein von der Aufsichtsbehörde zu 
bestellender Kommissar. D ie unbefugte Führung des Meistertitels 
ist strafbar______

politische Jagesschau.
Z u r Beleuchtung der B ö r s e n s c h w i n d e l e t e n  liefert 

das „M annh. Volksbl." einen neuen Beitrag, indem es schreibt: 
„D e r reinste Schwindel w ird auf unseren Getreidemärkten m it 
der Nahrung des Volks getrieben. Oder ist es kein Schwindel, 
wenn der Mannheimer Börsenbericht vom 7. ds. meldet, daß 
„wesentlich höheres Amerika" Anlaß zu „sehr fester" Haltung 
des Marktes gab und Weizen bis 2 Mark 90 Ps. per Tonne 
stieg, während von B e rlin  berichtet wurde, daß prachtvolles 
Wetter und „flaues Amerika" drückte! I n  B e rlin : „flaues 
Amerika", hier: „wesentlich HöheresAmerika", wie reim t sich das 
zusammen? W ann w ird endlich einem so gewissenlosen Treiben 
der Jobber an der Getreidebörse ein Ende bereitet? W ann 
werden endlich alle nicht effektiven Termingeschäfte, also das 
S p ie l an der Getreidebörse, verboten oder m it einer Steuer 
belegt, welche den Börsenjobbern solchen Schwindel vertreiben 
würde?" — Dem „M annheim er Volksbl." kann man Unrecht 
nicht geben.

Z u  der von der „Kreuzztg." ausgesprochenen Befürchtung, 
daß O e s t e r r e i c h - U n g a r n  sich bei der d e u t s c h - r u s s i ­
schen Z o l l f e h d e  nicht neutral verhalten werde, bemerkt das 
offiziöse Wiener „F rem denb la tt": Oesterreich-Ungarn habe sich
stets der größten Loya litä t befleißigt, es werde dies auch ferner 
so hallen und alles thun, um Mißbräuche im  Getreideverkehr nach 
Deutschland nach Kräften zu verhindern.

Aus R o m  w ird gemeldet, daß die erste Periode der 
i t a l i e n i s c h e n  F l o t t e n m a n ö v e r ,  welche den A ngriff 
und Schutz der italienischen Küste, speziell der Städte Spezzia, 
L ivorno, Civitavecchia und Neapel zur Voraussetzung halten, einen 
sehr befriedigenden Verlauf genommen hat. Nach kurzer Rast, 
während welcher die vereinigten zwei Geschwader vom König 
und vom Prinzen Heinrich von Preußen besichtigt werden sollen, 
w ird  die zweite Manöver-Periode eröffnet, die m it einer großen 
Revue ihren Abschluß finden w ird. Der Herzog von Genua, 
der als Vizeadmiral während der ersten Manöver-Periode eines 
der Geschwader befehligte, hat sich hierbei sehr hervorgethan.

F r a n k r e i c h  kann die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Ita lie n  nicht verwinden und sucht, wo 
es nur irgend angeht, die S aat der Verdächtigung zwischen 
beide befreundete Nationen zu säen. D ie Theilnahme des Prinzen 
Heinrich von Preußen an den italienischen See-Manövern und die 
zugesagte Theilnahme des italienischen Kronprinzen an den Kaiser- 
Manövern in  Elsaß-Lothringen hat nun die Franzosen vollends 
in  eine leidenschaftliche Erbitterung versetzt, die sich in  Rache- 
thaten von kleinlichster A rt Lust macht. Insbesondere gestattet 
sich der Verkehr an der französisch-italienischen Grenze sehr un- 
gemüthlich, wie auch die in  Südfrankreich lebenden italienischen 
Arbeiter kaum ihres Lebens mehr sicher find. E in neuer V orfa ll 
zu AigueS-MorteS in  der Nähe von Marseille liefert einen neuen 
Beweis von französischer B ru ta litä t gegenüber einem schwächeren 
und wehrlosen Gegner. D ie dortigen italienischen Arbeiter 
wurden von ihren französischen Kollegen überfallen und fürchter­
lich zugerichtet. Es dauerte sehr lange, ehe die Truppen dem 
Blutbade —  denn ein solches war es: 10 Ita lie n e r wurden ge- 
tödtet, 26 schwer verwundet, alle Ita lie n e r, kein einziger F ran­
zose! —  ein Ende machten. D ie französischen B lä tte r geben 
selbstverständlich den italienischen Arbeitern die Schuld dieses 
Zusammenstoßes.

D ie M adrider Morgenblätter vom Freitag lenken die A u f­
merksamkeit auf die k a r l i s t t s c h e  B e w e g u n g  i n C a t a -  
l o n i e n .  Der „H era ldo" verzeichnet das Gerücht von einer 
Versammlung von 25 Führern der Karltsten in  M ataro.

Nach einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" aus 
B o m b a y  vom 18. wurde, um neuerlichen Zusammenstößen 
der Muhammedaner und H indus vorzubeugen, eine Kanone bei 
der Juma-Moschee aufgestellt. Während der Gebete der Muhamme­
daner nahm ein Generallieutenant m it einem starken Truppen- 
aufgebot von der Moschee Aufstellung.

Deutsches Reich.
B erlin , 18. August 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am Freitag Vorm ittag 
den Vortrag des Geh. Reg. Raths Scheiter, in  Vertretung des 
Chefs des Civlikabinet«, sodann den Vortrag des Generalmajors 
v. Goßler, an Stelle des Kriegsministers, entgegen und arbei­
tete hierauf m it dem Chef des M ilitärkabinets. Am Nachmittag 
fand aus Anlaß des Geburtstages S r . M a j. des Kaisers Franz 
Josef ein Galadiner statt.

—  Der am Freitag ausgegebene Krankheitsbericht über 
das Befinden des Herzogs Ernst von Coburg-Gotha la u te t: Ver­
gangene Nacht gut, gestern schlief Se. Hoheit viel, Nahrungs­
aufnahme erschwert, aber ausreichend. Florschütz. Schwerdt.

—  P rinz Albrecht, Regent von Braunschweig ist am 
Donnerstag Abend von S o ltau  nach B e rlin  zurückgekehrt und hat 
sich am Freitag Morgen nach Rostock begeben.

—  Der Handelsminister Freiherr von Berlepsch ist nach 
T ir o l abgereist.

—  Der Kommandeur des 9. Armeekorps General G ra f 
Waldersee ist am Donnerstag Abend aus A lton« in  B e rlin  ein­
getroffen und am Freitag Morgen nach S te ttin  wettergereist.

—  Der frühere Reichsschatzsekretär F rhr. von Maltzahn ist 
auf seine Besitzung Gültz übergesiedelt. E r tr if f t  am 30. ds. 
wieder in  B e rlin  ein, um am 1. September seine bisherigen 
Beamten den Nachfolger vorzustellen.

—  I n  der gestern unter Vorsitz des bayerischen Bevoll­
mächtigten Grafen von Lerchenfeld-Koesering abgehaltenen Sitzung 
des Bundesrathö wurde wie bereits m itgetheilt, dem E ntw urf 
einer Verordnung, betreffend die Erhebung eines Zollzuschlags 
fü r aus F innland kommende Waaren, die Zustimmung ertheilt, 
und der zollfreie Einlaß der von der Weltausstellung in  Chicago 
zurückgelangenden Güter genehmigt.

—  Nach einer Lübecker Meldung der „Franks. Z tg ." wollen 
die seestädtischen Handelskammervorstände eine Audienz bei dem 
Reichskanzler wegen des russischen Zollkrieges erwirken.

—  Am 11. September findet in  Kassel ein Kongreß der 
neuen Mtttelstandes-Parteien, am 22. September im  M ainz der 
Parteitag der süddeutschen Volkspartet statt.

—  D ie durch die Mandatniederlegung des Herrn Letocha 
nothwendig gewordene Retchstagsersatzwahl im Wahlkreise Katto- 
witz-Zabrze findet am 5. September statt.

— Der Vertreter des Wahlkreises Teltow-Beeskow-Charlotten- 
burg im  Hause der Abgeordneten, v. d. Schulenburg, hat, wie 
die „N . A. Z ."  hört, auf die Wiederannahme einer Kandidatur 
verzichtet.

—  Der Schriftsteller Plack-Podgorski, der wegen Verleum­
dung des Ftnanzmtnisters M iguel steckbrieflich verfolgt wurde, 
ist nach einem Telegramm der „Franks. Z tg ." in  der sächsischen 
Schweiz verhaftet worden. Plack-Podgorski hatte sich durch 
Abnahme des Bartes unkenntlich gemacht und lebte unter dem 
Namen M ü lle r in einer Sommerfrische.

—  D ie  deutsche überseeische Auswanderung über deutsche
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amsterdam betrug im J u l i  
dieses Jahres 8187, gegen 9119 Köpfe im J u l i  vorigen Jahres. 
Ueber deutsche Häfen gingen neben 6620 deutschen Auswanderern 
9850 Angehörige fremder Staaten._________________

Ausland.
Wien, 18. August. Das Geburtsfest des Kaisers wurde 

heute in W ien, Budapest, allen Landeshauptstädten, sowie 
größeren und kleineren Orten bei zahlreicher Betheiligung der 
Bevölkerung durch Festgottesdtenste, Schmückung der Häuser und 
Straßen, Ausrücken der Truppen und Veranstaltung von Volks­
festen gefeiert.

Bilbao, 18. August. 400 Einwohner Cuernikas, welche 
aus einer Versammlung kamen, verlangten, daß von dem Lokal 
der Klerikalen die Nationalfahne entfernt werde. A ls  dies ver­
weigert wurde, riß  die versammelte Menge die Fahne herunter 
und es kam zu einem heftigen Zusammenstoß, bei welchem eine 
Anzahl Verwundeter auf dem Platze blieb. D ie Polizei schritt 
ein und konnte nur m it Mühe die Ruhe wiederherstellen.

Bangkok, 18. August. Das englische Kanonenboot „L in n e t" 
ist gestern nach Hongkong in  See gegangen.

provinziaknachrichten.
O  Culmsee, 19. August. (Anläßlich der morgigen Jubelfeier des 

25jährigen Bestehens unserer freiwilligen Feuerwehr), dürsten einige 
Mittheilungen über die Gründung und Thätigkeit derselben von In te r ­
esse sein. Der eigentliche Urheber der hiesigen freiwilligen Feuerwehr 
war der ärgste Feind derselben, eine große Feuersbrunst, welche unsere 
Stadt im Jahre 1868 heimgesucht und große Verwüstungen angerichtet 
hatte; 16 an die Stadt grenzende Scheunen sind damals dem vernichten­
den Elemente zum Opfer gefallen. Zwar existirte hier zu jener Zeit 
eine städtische Feuerwehr; dieselbe hatte aber weder geübte Mannschaften, 
noch besaß sie die nothwendigsten Feuerlöschgeräthschaften. Sie war 
deshalb allein nicht im Stande, das Feuer aus seinen Heerd zu be­
schränken, und nur dem energischen Eingreifen seitens einzelner benach­
barten Besitzer, die den städtischen Mannschaften m it ihren kleinen 
Spritzen zu Hilfe geeilt waren, ist es zu verdanken, daß die Stadt selbst 
durch den Brand nicht in Mitleidenschaft gezogen wurde. Um nun einer 
ähnlichen Gefahr vorzubeugen, bildete sich hierselbst auf Veranlassung 
des Banquier I .  Scharwenka ein Komitee, welches die Bürger zur 
Gründung eines „Freiw illigen Feuerlösch- und Rettungsvereins" auf­
forderte. Es meldeten sich sofort 50 Bürger zur Ausnahme, die sich bei 
endgiltiger Konstituirung des Vereins zur Aufgabe stellten, der Stadt 
Culmsee, sowie ihrer nächsten Umgebung bei Feucrsgesahr nach Möglich­
keit Hilfe zu leisten. Z ur Beschaffung der ersten unentbehrlichsten Uten- 
silien gewährte dem neuen Verein die Stadt Culmsee und zwei Ver­
sicherungsgesellschaften eine Beihilfe von 525 Mark. Die noch weiter 
erforderliche Ausstattung wurde durch freiwillige Beiträge aufgebracht. 
M it  dem jctzigen Vereinsjahr hat unsere Wehr das 25. Jahr seines Be­
stehens vollendet. Es waren Jahre rühriger Arbeit und freudigen 
Schaffens, die jetzt hinter ihr liegen. Zahlreiche Versammlungen und 
Uebungen fanden statt. Bei einigen 80 Bränden ist die Wehr thätig 
gewesen. Ih re  dabei geleisteten Dienste sind durch eine ganze Reihe von 
Prämien anerkannt worden. Im  vergangenen Vereinsjahr war die 
Wehr durch die Opferwilligkeit mehrerer Feuerversicherungsanstalten, so­
wie einer Privatperson, des Herrn Amtsrath Peters - Papau in  den 
Stand gesetzt, sich eine neue, zweite Spritze zu beschaffen. Dieselbe wurde 
von der F irm a E. C. Flader in Jöhstadt zum Preise von 1400 M ark 
bezogen. Von der hiesigen Stadlkommune erhält die Wehr seit dem 
Jahre 1890 eine jährliche Beihilfe von 100 Mark. Die freiwillige 
Feuerwehr gehört zum westpreußischen Feuerwehrverbande, dessen Sitz 
Dt. Krone ist. Sie besteht gegenwärtig aus 40 aktiven und 15 in ­
aktiven Mitgliedern, sowie zwei Ehrenmitgliedern. Die aktiven M it ­
glieder sind mit Drillich- und dunklen Tuchröcken und Lederhelmen uni- 
form irt, sowie mit den erforderlichen Ausrüstungsgegenständen versehen. 
Kommandant war seit Gründung des Vereins Banquier I .  Scharwenka 
bis zu seinem Todestage, den 11. Februar 1891. Derselbe hat sich wegen 
seiner vielseitigen Verdienste um die Wehr sowohl bei seinen Kameraden, 
als auch bei der Bürgerschaft ein dauerndes Andenken verschafft. E r 
war nicht ein Feuerwehrmann aus Vereinsliebhaberei, sondern aus reiner 
Nächstenliebe, die den Grundstock seines Herzens bildete. Seit seinem 
Tode ist der Chef der Wehr Gutsbesitzer A. Hentschel, sein Stellvertreter 
der Kaufmann C. v. Preetzmann. Unter den jetzigen Mitgliedern be­
finden sich noch drei, welche die freiwillige Feuerwehr im Jahre 1868 
mitbegründet haben. Es sind dies die Kameraden A. Henschel, Th. 
M üller und I .  Wittenberg. Diesen drei Vereinsjubilaren werden am 
Sonntag für ihre ununterbrochene aktive Thätigkeit im Verein Ehren- 
diplome überreicht werden. — Betreffs der Einladungen sei bemerkt, daß 
eine besondere Einladung zu dem Feste der Feuerwehr am Sonntag 
ebenfalls an Herrn Landrath Krahmer ergangen ist. Derselbe hatte die 
Freundlichkeit, sein Erscheinen bestimmt zuzusagen; er w ird auch während 
deS gemeinschaftlichen Mittagsessens den Kaisertoast ausbringen.

C u lm , 17. August. (Unser Jägerbataillon), das heute von einer 
größeren mehrtägigen Schießübung aus Julienselde im Kreise Schwetz 
zurückkehrte, rückt am 24. d. M . in das Manövergelände aus. Im  
nächsten Jahre feiert eS sein IbOjähriges Bestehen, wozu bereits größere 
Festlichkeiten in  Aussicht genommen sind. Wie nach dem „Ges." ver­
lautet, soll das Bataillon zum 1. A p ril nächsten Jahres nach Lauten- 
burg verlegt werden.

A us dem Kreise Schwetz, 17. August. (Unfall.) I n  diesen Tagen 
halten die Culmer Jäger das Gefechtsschießen auf dem BieckowoerSande 
ab. Gestern wurde über das Schwarzwasser eine Nothbrücke geschlagen, 
welche von einer Abtheilung passirt wurde. Da aber an der andern 
Seite des Ufers ein Zaun überklettert werden mußte, konnte der Ueber-

gang nur langsam vor sich gehen; daher kam eS, daß fast die ganze 
Abtheilung auf die Brücke gerieth, diese vermochte die Last nickt zu 
tragen und stürzte ein. Im  nächsten Augenblicke krabbelte die Abthei­
lung im Wasser umher. Weiteres Unheil ist nickt geschehen.

Lautenburg, 15. August. (Entlausen.) Der zehnjährige Knabe 
Joseph Sarnowski aus Wlewsk ist seit einigen Tagen seinen Eltern au» 
Furcht vor Strafe entlaufen und spurlos verschwunden. Die Eltern 
vermutheten, daß er zu seiner Tante nach Mroczno gegangen sei, dock 
ist er dort nickt gesehen worden.

Danzig, 17. August. (Explosion in einem Feuerwerkslaboratorium). 
Heute M ittag gegen i l ' / s  Uhr stiegen plötzlich mächtige schwarze Rauch' 
wölken aus der Werkstatt des aus Neugarten vor dem Thore wohnenden 
Kunstseuerwerkers Ferdinand K ling auf. Das Gesicht geschwärzt, nu> 
brennenden Kleidern, die Haare verbrannt, stürzte Herr K ling auf die 
Straße und hinüber zu dem ihm gegenüber wohnenden Schlossermeifter 
Albrecht. Gleich daraus schlugen die Flammen aus den Hintergebäuden 
des von Herrn K ling bewohnten Grundstücks. Herr K ling hatte vor der 
hinter dem Wohnhause gelegenen Werkstätte gearbeitet und war dabei, 
Feuerwerkskörper, die für eine Gesellschaft bestimmt waren, zusammen 
zu packen, als eine Explosion erfolgte und die Gebäude in Brand setzte. 
Die Feuerwehr war sofort m it zwei Druckwerken und mehreren Wasser- 
wagen zur Stelle und begann energisch die Löscharbeiten. Nickt lange 
währte eS, so mußte «uck die Dampsspritze herbeigerufen werden. Die 
an das Wohnhaus stoßenden Gebäude brannten nieder, jedoch konnte da» 
Wohnhaus, obwohl der starke W ind die Flammen auf dasselbe trieb, 
geschützt werden. E in  Glück war es, daß das Laboratorium, in dem sich 
eine Menge Sprengstoffe und Materialien befanden, ca. 100 Fuß von 
den brennenden Gebäuden entfernt lag, so daß eine weitere Explosion 
verhindert werden konnte. Der Arzt des Diakonissenhauses, D r. Kickhösel, 
besorgte die persönliche Uebersührung des an den Armen, dem Rücken 
und im Gesicht durch Brandwunden erheblich verletzten Herrn K ling na« 
dem Diakonissenhause. Verluste hat Herr K ling insofern erlitten, al» 
seine sämmtlichen, zum Theil recht werihvollen Rezcptbücher ein Raub der 
Flammen wurden. ...

Allenstein, 17. August. (Infolge des Genusses giftiger Pilze) 'st 
die Familie des Agenten M . von hier in  schweres Unglück gestürzt 
worden. Die beiden Söhne des M ., im Alter von 12 und 14 Jahren, 
hatten aus dem Walde Pilze geholt und wahrscheinlich aus Unkenntnis 
viele Giftpilze mitgebracht. Die Frau, die es mit der Zubereitung de» 
Abendessens sehr eilig hatte, las die Pilze nicht aus, sondern kochte m 
alle und bereitete aus der Brühe, die man gewöhnlich weggießt, eine 
Suppe. Von dieser haben nun alle sechs Mitglieder der Familie ge­
nossen, am meisten der Vater und der jüngere Sohn. Einige Stunden 
daraus erkrankten die beiden letzteren; dem herbeigeholten Arzte ver­
schwiegen sie jedoch die Ursache ihres Leidens, weshalb er Cholerine an­
nahm. Noch in der Nacht starb der Knabe unter den gräßlichst^ 
Qualen, während der Vater in Raserei verfiel. Unterdessen hatte sich in 
der Stadt das Gerückt verbreitet, die Familie sei an der Cholera er; 
krankt, und es wurden schleunigst der Kceisphysikus und die Polij«' 
aufgeboten. Jener fand nun heraus, daß eine Vergiftung vorliege, 
zumal da unterdessen auch die übrigen Familienglieder unter denselben 
Anzeichen erkrankten, und gab sofort Gegenmittel. F ür das Leben de» 
Vaters und des andern Knaben wird jedoch sehr gefürchtet, während die 
M utter und die beiden kleinen Mädchen sich auf dem Wege der Besse­
rung befinden. ,

Posen, 18. August. ( P o l n i s c h e  W ü h l e r v e r s a m m l u n g - >  
Die zu heute von der polnischen Hospartei einberufene WählerversainM- 
lung war außerordentlich zahlreich besucht und bewies, daß die polnische 
Volkspartei in  der Stadt Posen, hinsichtlich der Anhängerschaft, der H E  
partei schon nicht mehr nachsteht. Die ganze Versammlung war ein 
mehrstündiger furchtbarer Tum ult, von wenigen ruhigen M inuten unter­
brochen. Der überwachende Polizeiinspektor Portasiewicz mußte wieder­
holt m it Auflösung'drohen. E in Polizeilieutenant und 8 Schutzmänner 
waren am Hauseingange und oben an den Saalthüren postirt. Der 
Beginn der Versammlung war schon auf 7 Uhr abends angesetzt, um, 
wie die Anhänger der Volkspartei verkündeten, die Arbeiter und Hand­
werker vom Besuche fernzuhalten. Auch wurde ein Einlaßgeld erhoben. 
Schon um 6 Uhr begann sich der Saal zu füllen, der bei Beginn der 
Versammlung vollständig besetzt war. Der Hauptpunkt der Tagesord­
nung war die Neuwahl eines Wahlkomitees bezw. die Erstattung des 
Geschäfts- und Kassenberichts des abtretenden Komitees. Bei all diesen 
Fragen kam es nun zu fortgesetzten, äußerst lärmenden Austritten. Der 
Vorsitzende, Chefredakteur Dobrswolski, konnte, wie gesagt, immer n«r 
auf M inuten die Ruhe wiederherstellen. Bisweilen sprachen auch mehrere 
Redner zu gleicher Zeit. Von Seiten der Volkspartei griffen besonder» 
Redakteur D r. Szymanski, sowie die Herren Knapowski und Oficrski die 
Hofpartei bezw. das alte Wahlkomitee aufs heftigste an. Zum Schln» 
d. h. schon in  der zehnten Stunde kam es zur Abstimmung über da» 
neue Wahlkomitee. Es wurde über die beiden Listen der Hof- und 
Volkspartei abgestimmt. Die Abstimmung war anfänglich zweifelhaft, 
jede Partei behauptete m it ihrer Liste durchgedrungen zu sein. Bei de* 
letzten Abstimmung s i e g t e  d i e  H o f p a r t e i  m it kleiner M ajorität, 
worauf dieselbe ihr Wahlkomitte unter Protest der Volksparlei pro­
klamiere. E in  Redner der Volkspartei erklärte übrigens, daß die zahl' 
reichen Schutzleute nu r auf Ansuchen der Hofpartei erschienen seien- 
Der Zwiespalt im Polenlager dürfte durch die heutige Versammlung 
nu r noch vergrößert werden und allem Anschein nach wächst die Bolks- 
partei äußerst schnell weiter. Uebrigens wurde der E in tr itt  nu r solche» 
Personen gestattet, die sich durch diesjährige Steuerzettel als Posener 
Einwohner ausweisen konnten. ,

Schneidemühl, 17. August. (Vermißt.) Der Kadett Walter La>»v- 
reckt, em Sohn des zur Zeit in Karlsbad weilenden Oberstlieutenant» 
Lambrecht, w ird seit einigen Tagen vermißt. Die hier stattgehabten E r­
mittelungen haben ergeben, daß Lambrecht und ein zweiter Kadett aM 
11. d. M ts . bis 11 Uhr abends in einem hiesige Gasthofe geweilt habe», 
dann aber haben die jungen Leute sich, nachdem sie Civilkleider angelegt 
hatten, fortbegeben. Eine der zurückgebliebenen Militärmützen wurde 
als die deS Lambrecht rekognoSzirt.

Landsberg a. W ., 17. August. (Kein Vieh mehr von den Jude» 
schlichten zu laffen), hatten die Fleischsrmeister in unserer Nachbarstaat 
Driesen beschlossen. Auch die auswärtigen Schlächter hatten sich diesen« 
Ring angeschlossen. Bei Uebertretung dieses Vertrages sollte eine Kon­
ventionalstrafe von 100 Mk. fü r jeden F a ll gezahlt werden. E in Fleisch»  ̂
übertrat den Vertrag und wurde durch gerichtliches Urthel zu der fest­
gesetzten Strafe nebst Kosten verurtheilt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. August 1893.

-— ( D i e  g r o ß e  F e  st u n g s ü b u n g  b e i  T h o r n ) ,  welche für 
die zweite Hälfte des September festgesetzt war, fä llt nach einem heute 
Vormittag vom Großen Generalstabe der Kommandantur zugegangenen
Telegramm aus Allerhöchsten Befehl aus.

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Gestern Abend trafen der Kommandeur der 
35. Division, Generallieutenant Boie, Excellenz, und der Kommandeur 
der 35. Kavalleriebrigade, Oberst Siechart, hier ein und nahmen iM 
Hotel „Thorner Hof" Wohnung. — Heute Vormittag besichtigte der 
kommandirende General des 17. Armeekorps im Beisein des Divisions­
und Brigade-Kommandeurs das in Thorn und Umgegend im Quartier 
liegende Kürassierregiment Prinz Eugen von Württemberg (westpreußl 
Nr. 5. Nächsten Montag beginnen die Uebungen der 35. Kavallerie­
brigade, welche aus dem hiesigen Ulanenregiment und dem genannten 
Kürassierregiment gebildet wird.

— ( B e u r l a u b u n g . )  Der Königliche Wafferbsuinspektor Herr 
M ay hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten und w ird während 
dieser Zeit in  den Amtsgeschäften durch den Königlichen NegierungsbaU- 
Meister Herrn Degener hierselbst vertreten.

— ( V e r s e t z u n g . )  Der Königliche Regierungsbaumeister Herr 
Pagenstecher ist von Marienburg nach Sckulitz versetzt; demselben ist 
die Leitung der hiesiger Königl. Wasserbauinspektion unterstellten „Bau- 
abtheilung Schulitz" übertragen worden.

— ( Z u r  A b w e h r  d e r  C h o l e r a . )  Anweisungen zur Ver­
schärfung der Aufsicht über die aus Rußland kommenden Personen sind 
im Hinblick aus die Ausdehnung der Cholera im westlichen Rußland an 
die Behörden der östlichen Grenzprovinzen Preußens ergangen. Reisende, 
bei denen sich verdächtige Krankhsitserscheinungen zeigen, sind so lange 
von der Weiterreise auszuschließen und in den bereitgehaltenen Baracken 
unterzubringen, bis von ärztlicher Seite festgestellt ist, daß eine Cholera- 
Erkrankung nicht vorliegt. — Die in  Bremen befindliche Einschiffungs­
station fü r russische Auswanderer w ird im Hinblick aus die zunehmende
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^oleragefahr in  R ußland demnächst vis auf weiteres geschloffen werden.
'bA usw anderungsagen ten  sind nicht mehr berechtigt, russischen Aus- 

^ i ^ ^ e r n  Schiffskarten für Bremen zu verkaufen, und Personen, 
2 ^  dennoch im Besitze solcher K arten befinden sollten, werden an der 
p eutzischen Grenze von der Weiterreise ausgeschlossen werden. 
y ' . T ' ,  (8 u d e m  a n g e b l i c h e n  A u s b r u c h  d e r  C h o l e r a  i n  

wird dem „Pos. Tagebl." seitens des Königl. Landraths in 
lj.^owo mitgetheilt: „ I n  Kalisch herrscht keine Cholera. Anscheinend 
vn« s  ^  Verwechselung mit Kolo im G ouvernem ent Kalisch (9 M eilen 

vor, wo die Cholera herrschen soll. — Der amtliche „W ar- 
14 Dniewnik" meldet, daß in Kolo in  der Zeit vom L5. J u l i  bis
krn ^vst 42 Personen unter choleraverdächtigen Erscheinungen er-

und 7 Personen gestorben sind. Bakteriologische Untersuchungen 
^ u e n  aber keine Anzeichen asiatischer Cholera ergeben.

u m  Z o l l k r i e g e . )  Wie dem „B erliner Tageblatt" von der 
uimchen Grenze geschrieben w ird, wird das von der deutschen Regierung 

Verbot der E infuhr von S troh  und Heu aus R ußland in erster 
dM den russischen Spekulanten zum Schaden gereichen. Diese — vor- 

^ S p e d i te u re  und Gastwirthe — haben nämlich eine möglichst 
M enge Futterstoffe an  sich zu ziehen gewußt, um zu verhindern, 

hsi?. Olese nach Deutschland verkauft würden. S ie  hofften, daß auch die 
n Theile Deutschlands von F u tterno th  heimgesucht werden und
gezwungen sein würden, ihren Bedarf zu höchsten Preisen aus 

Utzland zu decken.
der H auptverw altung des§ ( A b l e h n u n g . )  Auf einen Bericht 

ntralvereins westpreußischer Landwirthe, betreffend die F utter- und 
r ^ u u o th  im westpreußischen Vereinsbezirke, hat der M inister für Land- 
berp .L Domänen und Forsten erw idert: „Die Regierungen sind 

allgemein wegen der S treuabgabe aus den fiskalischen Forsten 
zi", oer Zulassung der Weidennutzung in denselben mit entsprechender 
bij?dlsung versehen worden. Den Wünschen der H auptverw altung 

deshalb in dieser Beziehung bereits entsprochen sein. W as die 
Herabsetzung der Eisenbahntarife für Futterm ittel anbetrifft, so 

den m ^  ^ h t  eine solche wohl kaum in Aussicht zu nehmen sein. Zu 
E ich tsa u sfü h ru n g en  hinsichtlich der Anträge auf G ew ährung von 

^ ..o tsdarlehnen und auf E rlaß  der Zinsen für Schulden bei der west- 
v bM chen Landschaft bemerke ich noch, daß die Kreise und Provinzial- 
i^ o n d e  in erster Reihe dazu berufen sind, für die von der Noth be- 

oNenen Landwirthe im Bedürfnißfalle helfend einzutreten."
( U e b e r  d i e  E r n t e  i n  W e s t p r e u ß e n )  schreibt heute das 

I gon des C entralvereins westpreußischer Landwirthe, die „Westpr. 
die s? ' M ittheilungen": „DaS beständige Wetter der voriger Woche hat 
v i e l  in unserer P rovinz bedeutend gefördert. Auch liegen schon 
reck! .^druschresultate vor, welche, soweit sie auf Fuderzahl basiren, 
^  befriedigend lauten, während nach M orgen berechnet natürlich ein 
do^oetrag gegen normale Ja h re  herauskommt. D as beweist zugleich, 

» der S trohertrag  n u r ein sehr geringer ist, und es heißt deshalb mit 
" "d  S p reu  haushälterisch umgehen! — Der Zuwachs auf den 

reck» .""d  Weiden ist ersichtlich, und da hat sich denn auch das Vieh 
lau/ erholt, n u r herrscht un ter den Schweinen schon wieder der Roth- 

orger Weise, und es ist leider noch immer kein M ittel gegen diese 
verheerende Krankheit gefunden".

(D e r  j ü n g s t e  K o m b a t t a n t )  in der blutigen Schlacht bei 
w vvelotte-St. P riv a t, deren 23. Gedenktag bekanntlich auf den 18. fiel, 

E rm ittelung des Kriegsministeriums ein Königsberger, und 
ik ^  dam als 16V- Ja h re  alte jetzige W einhändler Herr Hinz. Der- 

d es^ i 1 Angehöriger des fast gänzlich aufgeriebenen 2. B ataillons 
aurk ' Regiments das mörderische Treffen vor Metz mitgemacht und ist 

H an der Fahnenkataftrophe vor Dijon betheiligt gewesen.
( S o m m e r t h e a t e r ) .  Gestern Abend vollzog sich das merk-Wi'ivk' eur e r - .  vse,iern rrveno voazog pry oas merr-

Gas» ^  Ereigniß, daß der Gutzkow'sche „K önigslieutenant" einmal ohne 
sehen w ar. Eine besondere Bew andtniß hatte es mit seiner 

a .c l^ ru n g  doch insofern, als sie zum Benefiz für F rl. M ary  Köhler 
schi?^' „K önigslieutenant" ist nämlich längst mit schlichtem Ab-
H .'? ous dem aktiven Repertoir entlassen, also eigentlich a. D., aber in 

* ous gastirende Künstler zur Disposition gestellt. I n  der That 
s c k i - r d i e s e s  Gelegenheitsstück Gutzkows den Ruhestand. Gutzkow 
iäk^- es bekanntlich für das F rankfurter S tadttheater zur hundert- 

G eburtstagsfeier Goethes im Ja h re  1849. Z ur würdigen 
ae ro i^ l^ b N  Folie hat es dem großen nationalen Gedächtnißtage nickt 
lick!s ^  ist bei allen Vorzügen dramatischen Aufbaues ein unerquick- 
d ew  ^R agout mit abgeschmackten Zuthaten. Der Dichter verfuhr nach 
. n Goetheschen Rezept: „W er vieles bringt, wird Manchem E tw as 
Hin» n". Dem patriotischen Publikum brachte er den deutschen Bieder- 

Rath Goethe (Herr S tange), der sich nicht vor den französischen 
v e r» ^ " k "  fürchtet und die deutsche Reichsidee gegen den Erbfeind 

der Galerie brachte er den komisch deutsch radebrechenden 
v Dem litterarisch gebildeten Zuhörer die „ F ra u  R ath" (F rau

otz), die mit einem N im bus umgekleidet ist, dessen Wiedergabe den 
u Darstellerinnen abgeht. A us dem W olfgang (F rl. Köhler) 
er eine Hosenrolle, der überall von der Soubrette oder Naiven

Meisten
br eme Hosenrolle, der überall von 

sitzen "^rden  muß und in der Regel auf emen Goethe zum An-
Ulckt aber zum Anhören h inausläuft. Bei Gutzkow kann diese 

der W under nehm en: im „Uriel Acofta" ist Baruck Spinoza,
bes modernen P antheism us, ja auch eine Hosenrolle. W enn 

in;, ?er junge Goethe im „K önigslieutenant" etwas mehr Ähnlichkeit 
Nur Selbstportrait in „W ahrheit und Dichtung" h ä tte ! W enn er 
L e r /n » /  ô jungdeutsch vorwitzig und dreist gegen seinen altfränkischen 
die wäre und nicht von seiner M utier „Geschichten" witterte,
die ^  resolute F ra u  R ath höchlichst verbeten haben dürfte! W enn 
sie i'.', R ath" n u r halb so naturwüchsig und grobkörnig wäre, als 
wgko ^o h rh e it war. Gutzkow läßt sie ihren elfjährigen S ohn  folgender- 
Woif ondeklamiren: „Ergreife die Hand der Götter, wo sie aus den 

berniederlanqt. Geh! D u  hast vor mir keine Fessel Deines 
Und s ö" sürckten". E s fehlt n u r  noch, daß der Herr R ath dazu kam 
er n, n v u g sv o ll s p E e :  „Lassen w ir unseren berühmten S ohn  allein, 

"dm G enius Audienz geben". Welch eine unsympathische 
„der ^ r  sogenannte Professor M ittler (in W ahrheit und Dichtung 
(Her,- O ^ t e r  Dolmetsch")! D ann  ist der biedere elsässische S ergeant 
krau» U nsre), der für die x ranäe nation ficht und für deutsches S auer- 
deutl ,̂ 5*Ä "uit, sammt seiner Grethel (Frl. Weinholz), die als echt 
die Mädchen ihm Roßbach vorw irft. Dazu die F rankfurter M aler,

mit dem Pantoffel-Pinsp? Volerisch aussehen, wie die Armee Falstaffs, 
die k-i^dkatz (Herr Olbrich) an der Spitze, der seine F ra u  (F r. Olbrich), 
Dies an Modell neben sich duldet, auf allen Bildern anbringen m uß. 
gewi.». ^ E  Geschick g rupp irt und in starken Kontrastwirkungen vor- 
läunst . unterhält und belustigt immer noch leidlich. Die Titelrolle ist 
*en als ^  Schablone geworden. Die herumgastirenden Virtuosen koketti- 
sch e in ijb d ^r melancholische, pathetisch seufzende, in eigentlich unw ahr- 
K öni^s?^ Hochachtung vor der „Deutsche Sprack und Konft" verharrende 
übria^sU tenan t. Die Leistung des H errn Banse als „Thorane" w ar 
enilckAb vle einzige anerkennenswerthe. Herr Banse hat auf die Rolle 
schrv°^?u.großen Fleiß verwendet. E r verstand es recht gut, den 
kenner gekränkten Liebhaber, den feinfühlenden warm en Kunst-
grokon ^ " .G ran d se ig n e u r, galanten Rom anen, den Säbelraßler der 
Köniaz ^ -  on und dann wieder den pedantisch korrekten Offizier seines 
kinrel!i° ouseinander zu halten, wenn ihm auch die Verschmelzung der 

^  dem Lebensbilde eines liebenswürdigen und gebildeten 
s v r ^ u  Edelm anns des 18. Jah rh u n d e rts  nicht sonderlich glückte.

^  Behandlung der Rolle w ar, abgesehen von ein paar un- 
krefsli^ouchen Eigenheiten in nasaler und diphtongialer Hinsicht, 
L /'ucv. Dle Accente kamenStell richtig zur Geltung

vor-
und die pathetischen

êsuck» echter W ärme durchhaucht. M e Vorstellung w ar gut
Und^ " ^ l e n  M ontag gelangt als Benefiz für das ausgezeichnete 
iUr A ,.s .^oore  M itglied unseres Theaters, F ra u  Jrm g ard  Olbrich, 
jedvck - „M ozart Leben", ein Produkt der alten Schule, welches

W urch eingeflochtene Kompositionen des großen Tondichters (z. B. 
8ried«.m^^m rc.) das allgemeine Interesse für sich fordert. Herr 
^sten R -u  den musikalischen Theil der Aufführung leiten. Die 
^rsolal> ^!Ä ^ukräfte sind in  dem Werke beschäftigt, sodaß es an dem 

,^w t fehlen kann.
den s H > Ä ^ ^ b n s t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte 
Herren Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die
S taa t8» ^ ^ r i c h l s r ä t h e  G uttm ann, Neitsck, Kah nnd Schultz II. Die 
der Ark»-. *1?^* vertrat Herr S taa tsa n w a lt Meyer. V erurtheilt wurden 
^egen V alentin M arianski ohne festen Wohnsitz, z. Z. in Haft, 
Hchen Diebftahls zu 1 J a h r  Zuchthaus, Verlust der bürger-
^rbeiier ^  ^ J a h re  und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, der
^ e S  N p ^ o ^ o s  W arot au s Lubianken wegen Bedrohung mit Begehung 
^ a lt ^ ^ ä r e n s ,  Beleidigung und Widerstandes gegen die S taatsge- 

° o M onaten Gefängniß, die Zimmergesellen Reinhold Knödel

aus Bildschön und Josef Zawadzki aus Culm wegen vorsätzlicher Körper­
verletzung zu 3 bezw. 2 M onaten G efängniß, der Arbeiter Theophil 
Wieczorkowski aus Titlewo wegen vorsätzlicher Körperverletzung in zwei 
Fällen zu 3 M onaten 4 Tagen G efängniß und der frühere Hoteldiener - 
Reinhold Lustig aus Mocker wegen Nothzucht zu 2 Ja h re n  G efängniß. ! 
Die unverehelichte Agnes Popiolek aus Kalisch wurde von der Anklage 
der Urkundenfälschung freigesprochen, ebenso der Schlosserlehrling Ludwig 
P rzytarski aus Kl. Mocker, der Maurergeselle Ferdinand Haase von hier 
und der Arbeiter F ranz Lewandowski von hier von der Anklage der 
gemeinschaftlichen Körperverletzung. Eine Sache wurde vertagt.

— ( U n f ä l l e ) .  Am 29. v. M . zog sich die Erntearbeiterin  Charlotte 
Kempka auf der D omäne S te inau  eine B lutvergiftung dadurch zu, daß 
sie eine durch einen Distelstich erhaltene Geschwulst auf der rechten Hand 
mit einer Nadel auszufischen versuchte. — Auf demselben G ute wurde 
der Pferdeknecht A ndreas Ganderski durch ein Insekt in das rechte 
Auge gestochen, sodaß eine Entzündung der H ornhaut eintrat, welche ihn 
für längere Zeit arbeitsunfähig macht. — Am 1. d. M . zog sich der 
Ziegelstreicher S tephan  Bajewski au s Culmsee auf der Ziegelei Archi- 
diakonka durch einen S tu rz  von der Rüstung, welche zum Einkarren der 
Ziegel in den Ofen benutzt wird, eine Verrenkung des linken H üft­
gelenkes zu. — Einen Bruch des linken Schlüsselbeines erlitt am 
13. d. M . die Knechtsfrau Franziska Warachewitz auf dem G ute 
Ostaszewo, indem sie von der zum Getreideboden führenden Leiter 
herunterstürzte.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel in der Seglerstraße und ein 
Portem onnaie mit In h a l t  im Viktoriatheater. N äheres im Polizei- 
sekretariat.

— (B o n  d e r  W e ic h se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 3,99 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch. Die Uferbahn ist unter Wasser. Die Wasser- 
tem peratur beträgt heute 16V- G rad R . — Abgefahren ist der Dampfer 
„Weichsel" mit einer vollen Ladung Kunstwolle nach Danzig.

M annigfaltiges.
Z u r  C h o l e r a g e f a h r . )  Auch am Freitag find keine 

Cholerafälle in Berlin zur amtlichen Kenntniß gelangt. Befürch­
tungen, die sich an die Ueberführung von Personen in die 
Beobachtungsfiation in Moabit geknüpft haben, erwiesen sich als 
grundlos. D ie Ueberführung nach Moabit darf nur a ls Zeichen 
der von den Behörden ausgeübten Vorsicht betrachtet werden. 
Die im Krankenhaus Friedrichshetm später an der Cholera ge­
storbene Marie Mideralska (oder Mydaraczyck, wie nach neueren 
Angaben der Name lauten soll,) welche in der Friedenstraße 
49  gewohnt hat, war bei einem Besuch der Machalla'schen Ehe- 
leute, in deren Wohnung Pallisadenstraße 82 erkrankt, und ist 
von dort aus nach dem Krankenhaus IranSportirt worden. I n ­
folgedessen find die fünf Mitglieder der Familie Machalla am 
Mittwoch nach der Beobachtungsstalion in Moabit befördert, aber 
seitdem von dort a ls „nicht choleraverdächttg" wieder entlassen 
worden. I n  die S tation  ist ferner eine Frau aus der Char- 
lottenstraße unter verdächtigen Anzeichen eingeliefert worden. Auch 
in diesem Fall hat sich ergeben daß Cholera nicht vorlag: die 
Frau ist als „gesund" und keineswegs „choleraverdächttg" ent­
lassen worden.

( C h o l e r a . )  Nach einer amtlichen Mittheilung ist in Peters­
burg am 15. d. M . ein Soldat an Cholera gestorben. Alle er­
forderlichen Vorsichtsmaßregeln find getroffen. —  I n  dem Bezirk 
Nadworna (Galizien) fanden am Mittwoch sieben neue Erkran­
kungen und elf Todesfälle an Cholera statt. I n  dem Bezirk 
Brzesko ist eine Erkrankung, in dem Bezirk Sn ia tyn  ein T odes­
fall festgestellt. —  I n  Neapel find, wie die „Trtbuna" meldet, am 
Donnerstag 10 Erkrankungen an Cholera und 6 Todesfälle in 
Sulm ano 2 Todesfälle vorgekommen. Auch in der Provinz 
Campobassa find in den Orten Trivento und Fossalto mehrere 
Personen an der Cholera erkrankt. Aus Turin wird ein ver­
dächtiger Fall gemeldet, welcher in dem Gefängniß von Fossano 
vorgekommen ist.

(Z n  e i n e m  h o h l e n  S p a z i e r s t o c k )  hatte der Koch G ., 
welcher in den Ostseebädern im Som m er thätig ist, für gewöhnlich 
aber in Potsdam  wohnt, seine etwa tausend Mark betragenden 
Ersparnisse aufbewahrt. Am Mittwoch unternahm G. nun eine 
Bierreise durch verschiedene Lokale von Potsdam  und der Um­
gegend, und hierbei passirte ihm, wie verschiedene Blätter melden, 
das Unglück, seinen eigenartigen Geldschrank irgendwo stehen zu 
lassen. Trotzdem er die Kriminal-Polizei um Hilfe anrief, hat 
er seine werthvolle Stütze doch noch nicht wiedererlangen können.

( R e b l a u s ) .  I m  Distrikt Frohnwtngert, Gemarkung 
Oberheimbach, bei Bacharach am Rhein, einer bekannten W ein­
gegend, ist das Auftreten der Reblaus amtlich festgestellt worden.

( E i n  g e s e g n e t e s  W e i n j a h r ) .  Aus Elsaß-Lothrin­
gen wird geschrieben: D ie günstige Witterung hat in Bezug 
auf die Trauben Wunder gewirkt. Allenthalben sind bereits 
reife Trauben erhältlich. D as Pfund kostet ungefähr zwanzig 
Pfennig. An einzelnen Orten wird bereits neuer W ein ver­
zapft. Von den billigen Trauben sollte man eigentlich auch am 
Ntederrhein schon etwas merken; dort aber bleiben die Preise 
noch immer hoch.

( D i e  Z a h l  d e r F  r e i m a u r e r) in Deutschland, so­
weit sie zu den „verbündeten Groß- und unabhängigen Logen" 
gehören beläuft sich gegenwärtig auf 4 4  9 4 0 ; davon kommen auf 
die Großlogen „Zu den drei Weltkugeln" 13 555 , „Royal-Aork" 
6 3 6 4  und „Große Landesloge" 1 1 0 1 9 . D ie Gesammtzahl der 
Tochterlogen beträgt 394 , wovon auf die bezeichneten drei 
preußischen Systeme 123 , 65 und 99 entfallen. Logenstiftungen 
find nicht weniger als 792 vorhanden. D ie weitaus größte 
Zahl von diesen hat die Aufgabe, bedürftige Hinterbliebene von 
Brüdern zu unterstützen; Hunderte von befähigten Söhnen und 
Töchtern verstorbener Maurer werden auf Gymnasien, höheren 
Töchterschulen und Universitäten erhalten und sonst für einen 
praktischen Beruf vorbereitet.

( D e r  g r ö ß t e  S o l d a t )  des deutschen Heeres weilt, nach 
dem „Echo d. G.", gegenwärtig, zu einer 14 tägigen Uebung 
einberufen, in Aachen. Es ist dies ein als Vtzefeldwebel einge­
zogener Referendar aus Gelsenkirchen, der bet übrigens wohlpro- 
portionirtem Körperbau die stattliche Größe von z w e i  M e t e r  
sechs  Z e n t i m e t e r  hat. Seiner aktiven Dienstpflicht genügte 
der Riese vor einigen Jahren als Einjährig-Freiwilliger beim 1. 
Garde-Rgt. in Potsdam. Eine Photographie dieses großen Vater­
landsvertheidigers befindet sich im Besitze des Kaisers. I n  Aachen, 
wie überall, wo derselbe sich zeigt, erregt er begreifliches Auf­
sehen. Eine paffende Uniform fand sich für ihn hier nicht vor, 
er mußte sich vielmehr seine eigene Uniform aus der Heimat 
hierher nachschicken lassen.

( E i n  Z w i s c h e n f a l l  i n  M o n t e - C a r l o . )  Am 
8. d. M . gab es wieder einmal eine „Szene" im Spielsaale 
zu Monte-Carlo, welche so heftig war, daß die Musik auf der 
Terrasse verstummte. A ls man nachforschte, war es „nichts", 
„eine ohnmächtige Frau", „eine Hysterische", und die Thüren

wurden abgesperrt. E s war aber ein junges Ehepaar aus die 
Id ee gekommen, heimlich zu spielen ; die Frau hatte schon keinen S o u s  
mehr, als sie ihren Gatten am „großen Tische" erblickte, wie er 
ein Fünfhundertfranksbillet nach dem andern hinwarf und verlor. 
„P au l!"  schrie sie laut, aber der Croupier hatte schon wieder 
alles eingeheimst; der M ann glaubte sich betrogen, stürzte sich 
auf die Roulette, die Croupiers auf ihn, die nie fehlenden 
Taschendiebe auf die Bank —  kurz eine Rauferei und Balgerei 
entstand wie in einer Dorsspelunke. D ie Diener und Husaren 
schaften bald Ordnung, indem sie etwa zwanzig Personen durch 
kleine Thüren abführten, darunter das junge Ehepaar, welches 
nun seine Flitterwochen in den Kellern von Monte-Carlo dicht 
dem erträumten Golde zubringen kann.

( Z u m  e n g l i s c h e n  G r u b e n - A r b e i t e r s t r e t k )  
wird aus London unterm 18. gemeldet: Heute Vormittag wurde 
in Ebbw-Vale (W ales) eine Versammlung von 10 000  streiken­
den Kohlenarbeitern durch Nichtstreikende angegriffen und in die 
Flucht geschlagen. Es kamen viele Verwundungen vor. Alle 
Gruben von Südw ales find geschloffen. An mehreren Orten 
versuchten Streikende die Ntchtstretkenden zum Verlassen der 
Arbeit zu zwingen. —  D ie Arbeit in Cumberland ist nach zehn- 
prozentiger Lohnerhöhung aufgenommen. Einige Grubenbesitzer 
in W ales gewähren eine zwanzigprozentige Lohnerhöhung. D ie 
Grubenarbeiter in Durham beschlossen, in den Ausstand nicht 
einzutreten, sie handelten, wie die Grubenarbeiter in Northumber- 
land, gegen den Rath des nationalen Bundes. - -  In folge der 
Vertheuerung der Kohlen macht die Great Northern Railw ay  
die Einstellung von 30 Passagierzügen von und nach Leeds, sowie 
die Einstellung mehrerer Güterzüge bekannt.

( W i e  e i n  P r o z e ß  i n  S i a i n  e n t s c h i e d e n  w i r d . )  
Z u den vielen Gewohnheiten und S itten  des siamesischen Reiches, 
welche den Europäern sonderbar erscheinen, ist auch die Art und 
Weise zu zählen, in welcher dort von den Richtern ein Prozeß 
in Abwesenheit von Zeugen entschieden wird. Den beiden strei­
tenden Parteien wird von dem Richter der Befehl gegeben, in ein tiefes 
Wasser zu tauchen. Derjenige, welcher am längsten unter Wasser 
bleibt, gewinnt den Prozeß. Es wird erzählt, daß ein Kaufmann 
in Bangkok, der sehr prozeßsüchtig war, sich zur Ablegung einer 
solchen Wafferprobe zu alt fühlte. Er hatte jedoch einen Sohn , 
dem er von dem erfahrendsten Schwimmlehrer Unterricht ertheilen 
ließ. Hatte der Vater einen Prozeß, so repräsentirte ihn immer 
sein Soh n  vor dem Gericht, derselbe legte die Wasserprobe sehr 
erfolgreich ab und die Firma ging stets siegreich aus der Ge- 
richtsverhandlung hervor._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
K arlsru h e, 18. August. Nach einer offiziellen Meldung ist 

bei dem am 15. August in Donaueschingen gestorbenen Gym­
nasiasten, der von der Reise nach Marseille leidend nach Donau- 
eschtngen zurückgekehrt war, Cholera bakteriologisch festgestellt 
worden.

P a r is ,  18. August. Der Ministerpräsident Dupuy hat 
über die Vorfälle in Atgues - Mortes eine Untersuchung ange­
ordnet und Berichte eingefordert. Der italienische Botschafter 
Neßmann begab sich heute Vormittag in die Ministerien des 
Auswärtigen und des Innern.

T ou lou , 18. August. Auf dem Panzerschiff „Magenta" 
explodirte während der Prüfung der Maschine ein Dampsrohr, 
wodurch 11 Personen verwundet wurden.

London, 18. August. Heute zogen 20 000  Bergleute von 
Rhondda (W ales) nach Merthyr-Vale und Treharris und zwangen 
die dortigen Arbeiter zur Einstellung der Arbeit.

London, 16. August. Nach einer Meldung aus Ebbw- 
Vale befindet sich die dortige Gegend infolge des Versuchs der 
streikenden Grubenarbeiter, die Nichtstretkenden zum Eintritt 
in den Streike zu zwingen, in einer Art von Belagerungs­
zustands_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
L o n d o n ,  19. A ugust. Vorgestern Abend sind 2V9V 

M a n n  In fa n te r ie  und 1VVV M a n n  K avallerie vom Lager 
zu A ldershot nach C a rd iff und N ew port abgegangen, um  
Unruhen nnter den A rbeitern  der dortigen S te in k o h len ­
gruben zu verhindern. 5 0 0  M a n n  In fa n te r ie  gingen  
von P lym ou th  ebenfalls dorthin ab, denen heute 6V« folgen  
werden.

War schau,  19. August. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 3,66 Meter.

Verantwortlich für dir Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn.
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Preußische 3 °/„ K o n so lS ................................
Preußische 3 '/ ,  "/« K o n s v l s ...........................
Preußische 4 K o n s v l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 " / . ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Septb.-O kt................................
Noobr.-Dezbr....................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Sept.-O ktbr.......................................................
Oktober-Nov.................................... ....  . . .
Nov.-Dezbr........................................................

R ü b ö l :  A u g u s t ..................................................
Sept.-O ktbr.......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er loko ..................................................

70er A ugust-Sept..............................................
70er Scptb.-Oktbr..............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  PCI.

211—90
210—25

8 5 - 3 0
100-

1 0 6 - 6 0
66-

6 3 - 5 0
9 6 - 9 0

1 7 1 - 5 0
1 6 2 -4 0
1 5 4 -
1 5 6 -2 5
68- ' / ,

1 3 7 -
1 3 8 -  25
1 3 9 -  
1 3 9 - 7 5

4 8 - 7 0
4 8 - 7 0

3 3 - 6 0  
3 2 - 2 0  
32—40 

resp. 6 pCt

2 1 2 - 3 0
2 1 0 - 8 0

8 5 - 5 0
100-

1 0 6 - 7 0
66—20
63—50
96—80

1 7 2 -9 0
1 6 2 - 4 0
1 5 5 - 5 0
1 5 7 - 7 5
68- ° / «

138—
1 3 9 -  50
140— 25
1 4 1 -  25 
4 8 - 5 0  
4 8 - 5 0

3 3 - 6 0
32—30
32—50

K ö n i g S b e r g ,  18. August. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  m atter. Z ufuhr 5000 L iter. Loko kontingentirt 56,00 
Mk. B f., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
Thorn den 19. August 1893.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  infolge vollständig stockenden AbzugeS flau und schwer ver­
käuflich, neuer bunt 130 P fd . 138 Mk., neuer hell 132/133 
Psd. 140 Mk., klammer und defekter unverkäuflich.

R o g g e n  flau und schwer verkäuflich, je nach Q u a litä t bis 121 Mk. 
G e r s te  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel-



Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 302 bei der Firm a L . Ns>- 
Anrkivvlvn folgender Vermerk ein­
getragen :

Die Firm a ist durch Vertrag auf 
die Kaufleute L llloo  V - d r o v s k i  
und öodLllv voll r i s k o r s k l ,
beide in Thorn, übergegangen 
und die nunmehr unter der 
Firm a ^  M rL u rk isv tv L  be­
stehende Handelsgesellschaft unter 
Nr. 177 des Gescllschafts - Re­
gisters eingetragen.

Demnächst ist ebenfalls in unser 
Gesellschaftsregister unter Nr. 177 die 
aus den Kaufleuten ^ llto ll v tz d ro v s k l  
und ^ods.'-ll voll k is k o rs k i  bestehende 
Handelsgesellschaft in Firm a A s.- 
L llrk lov ivL  mit dem Bemerken ein­
getragen, daß die Gesellschaft am
10. Ju n i 1893 begonnen hat.

Ferner ist in unserem Prokuren-
register heute bei Nr. 124 vermerkt, 
daß die dem Kaufmann k,oo .IvdLllll 
M a r v r k iv v lo r  in Thorn für die 
unter Nr. 302 des Firmenregisters 
eingetragene Firm a ll . U lLLlirklovlvL 
ertheilte Prokura erloschen ist.

Thorn den 17. August 1893.
Königliches Amtsgericht.

Orffeiltliihe N ttdingling.
Die Anfertigung und Lieferung 

zweier eiserner Bauprähme mit höl­
zernen Böden soll vergeben werden. 
Zeichnung und Bedingungen sind im 
Amtszimmer des Unterzeichneten —  
Gerechtestraße 35 II —  einzusehen, 
event, gegen portofreie Einsendung 
von 2 Mark zu erhalten.

Am Dienstag den 5. September 
d. I .  vormittags 11 Uhr findet zur 
Eröffnung der bis dahin verschlossen 
abzugebenden Angebote ebendaselbst 
öffentlicher Termin statt.

Thorn den 18. August 1893.
Der Königl. Wasserbauinspektor.

M ehrere Hundert
ausführliche Anschläge verkäuflicher, preis- 
werther G üter von 300—5000 M orgen, 
stehen Käufern A M " unentgeltlich "V M  
zur Verfügung.

___________ Gerstenstraße 8, I._______

Standesamt Thorn.
Vom 13. bis 19. August 1893 sind ge­

meldet :
». als geboren:

1. und 2. E rn a  und Herbert, Zwillings- 
Kinder des Geschäftsreisenden Alexander 
Schlieper. 3. Karl, unehel. S .  4. M aria , 
T. des Schmieds Ludwig Zwolinski. 5. 
Erich, S . des Schiffsführers August Wegner.
6. Jo h an n es, S . des Wallmeisters F ranz 
Dolatowski. 7. Jo h a n n , S . des Schuh­
machers S ta n is la u s  Lesniewski. 8. W alter, 
S . des B auführers F ranz Jahnz . 9. Un- 
benannter S . des G oldarbeiters S im on 
G rollm ann. 10. Grethe, T. des H ändlers 
S im on  N aftaniel. 11. Beda, T. des Vize­
feldwebels Karl D allm ann. 12. Ceslaw, 
S .  des Eigenthüm ers Jo h a n n  Krawczynski. 
13. Lothar, S .  des Hauptzollamtsassisteuten 
K arl Honte. 14. M artha , T. des Bäckers 
Ludwig Nowacki. 15. F ranz, S .  des Nechts- 
anw alts Hugo Radt. 16. W ladislaw , u n ­
ehel. S .  17. F rieda, unehel. T. 18. B runo , 
S .  des Pferdebahnkutschers Friedrich M üller. 
19. und 20. Willy und Erich, Zw ill.-S. des 
Packmeisters Friedrich Münchow.

d. als gestorben:
1. Joseph, 7 T., S .  des Arbeiters S tacks- 

laus Mankiewicz. 2. Karl, 2 M ., S . des 
Arbeiters Robert N eum ann. 3. Albert, 3 M ., 
S .  des Kutschers M arian  Przymorski. 4. 
F r . F ranziska Lewandowski geb. Gassowski, 
40 I . ,  5. M artha , 1 M ., T. des M aurer- 
ges. Joseph Golombiewski. 6. F ranz, 3 M ., 
S . des Vizefeldwebels Wilhelm Kellmann.
7. N., 20. S t. ,  S .  des G oldarbeiters S im on 
G rollm ann. 8. K urt, 3 M ., unehel. S . 9. 
Herbert, 5 T., S ohn  des Geschäftsreisenden 
Alex Schlieper. 10. Lucia, 2 M . unehl. T.
11. Rentier Henoch Latte, 75 I .  12. Hertha,
3 M ., T. des Telegraphen-Leitungsaufsehers 
Robert Lieh. 13. A nna, 3 M ., T. des 
Schneidemeisters H erm ann Schulz. 14. F ranz,
8. M ., S . des B ierfahrers F ranz  Piotrowski. 
15 K atharina, 4 M ., T. des Arbeiters Albert 
MaciejewSki. 16. E rna , 21 T, T. des M ili- 
lä ran w ärte rs  Lorenz Weichert. 17. früh : 
H ändler S am uel Kaliski, 70 I .  18. M u s ­
ketier August Kohnke, 21V, I -  19. Ernst,
4 M .. S . des Lehrers M ax Robeck.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schneidermeister Albert Jab lonsk i und 

W ittwe B arbara  Pohl geb. Zalewski. 2. 
R entier August Ludwichowski und Auguste 
M agga. 3. Arbeiter Ignatz  G rubinski und 
A ntonie Niedbalski. 4. Arbeiter Gustav 
W olf Gr.-Mocker und Wilhelmine S ah n au . 
5. Schlossergeselle H erm ann Riemer und 
W ittwe K lara Cwiklinski geb. H aupt. 6. 
Fußgendarm  August Schneider-Chelmce und 
K lara Rose.

ä. ehelich sind verbunden:
1. Zimmergeselle S ta n is la u s  Szapanski 

mit K atharina Olkiewicz geb. Lewandowski. 
2. K aufmann Gustav (Gabriel) Joachim s­
thal m it Friederike Gembicki.

Die A usführung der Ziinrnev-> Erd-, 
Maurer-, Schlosser- und Dachdeckrer- 
arbeiten zur E rbauung eines

Güterschuppens
auf Bahnhof Thorn, veranschlagt auf rund 
M ark 12 000, soll im ganzen vergeben 
werden. Angebote sind m it entsprechender 
Aufschrift versehen portofrei und versiegelt 
bis Donnerstag den 31. August a. e. 
vormittags 11 Uhr an  u n s  einzureichen. 
Zeichnungen liegen in unserem B ureau  zur 
Einsichtnahme aus. Bedingungen und A n­
gebotsformulare können gegen portofreie 
Einsendung von M ark 1,50 von u n s  bezo­
gen werden.

Thorn den 18. August 1893.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

(^ ch  verreise b is M itte  S ep -  
tember. D ie  H erren S a n i-  

tätsrath  vr.IilnaLU, vr.Voutsodor 
und Volpo werden mich gütigst 
vertreten.
Dr. meä. k>N8l lVIê ee.

Schm erzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. M om ben.

k lex  l.oew en8on,
6nell68lN3886 2l.

D  a d e  s t u h l  ^  vergiften .Baderstr. 2, 1 Trp.

txtzvi'K V v 88, Thorn,
V  v » n g r o s s l » « . i » a i » i » g ,

empfiehlt ihr Lager
reingetialtenkr koräsaux-, lldein-, kilosel- unfi Ungarveins, 

______ Oiiampagner, llum, Lognae unä /Irrae.

Rambomllet-
Vollblut-Heerde
b v i  U R N L 'H »

Übst. siehe Deutsches Heerdbuch B and III , 
M S. 138 und B and IV , pax. 157.

Auktion
über

ca.3v RambouiUel- 
Uolllilut-Köcke

am
M tlvvlh  den 23 . Allgnst d. Z s .

Nachmittag 1 Uhr.
M e i s t e r .

Die Heerde wurde vielfach mit den höchsten 
Preisen ausgezeichnet. __________

81smmlieei'l!e ItAeliorsLe 
bei K l.-L rM e.

DerBockverkauf
au s hiesiger 

findet
am 26. August cr.

mittags 1 Uhr
durch Auktion statt.

E in großer Theil der Böcke ist uugehörnt. 
— W agen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichselstädtebahn).

v. l.oga.
Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 

ich hierselbst M arien- und Bäckerstr.-Ecke 
N r. 13/26 ein

U M sa im a lts -K u ttM
verbunden mit einer H aupt-A gentur der 
Lebensversicherungs - Gesellschaft „Deutsch­
la n d " , m it dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen.

Schriftstücke aller A rt, in deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 8— 1 Uhr.
Nachm. von 3 - 6  Uhr.

8 .  8 il* 6 l6 Ü , Bolksanw alt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und T ransla teu r der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

S a a t - W i c k e n .
Lupinen, alten Hafer, Erbsen, Gerste, Ge- 

offerirtnenge u. s. w. of
H .

Ein Kellevvaum
i n  d e r  S l r o b a n d s t r a ß e  ?» m ie th e n  
gesuch t. Z u  erfragewoin der Exp. d. Ztg.

Vom 16. d. M tS. ab befindet 
sich mein Conitoir

MswiM Rr. 8 II.
Keorg Wolff,

Z i e g e l e i b e s i h e r .

Utz8tpr. Rllitrlr-krlilAKOAinm.
kadndof 8ekön866.

V orbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr . ö lenutla .

Echter
Skidcnsammlt,

jeder M eter  l M ark unter 
M k" Fabrikpreis "WO im 

AI. sk'isxvl'fche» Konkurs- 
ansverkaufe

4  ^>i8ab6lb8tra886 4 .

P h i t o M p W i c s  Atklicr.
KkU8k L LarslenLen,

WW^ Schloßftraße 14
vi8-ä-vis dem Schützengarten._____

Mr ,« 1 1 H O

30 «/«
billigev als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3 jähriger 
G arantie, frei H aus und Unterricht für n u r

6 0  M k .
MLsodino Vo^ol, VldrLitias SbiMIo, 
kingsvdMolivn ^dvlor L Viisov

zu den billigsten Preisen.
Ibeilrablungen monatliob von 6 klk. an.

R eparatu ren  schnell, sauber und billig.
"" 7 , 7 /  mit Zinkeinlage

von 45 Mk. an.
P rim a W e n ig e r  36 em 18 Mk. "V W

Wä86k6mangvlma8ekin6n
von 50 Mk. an.

M eine sämmtlich führenden hausw irth- 
schaftlichen Maschinen haben in diesem Ja h re  
in der Gewerbeausstellung zu M agdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
haü°n Z  l - a n l l s b e r g o r ,

Copperniknsstr. 22.

W n i M ,
strrilistrl, pro Flasche 9 Uf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Sans. 
Außerdem sind Flaschen mit sterilistrter 
Milch stets bei H errn  Bäckermeister 
8rorepan8ki, Gerechtestraße 6 und H errn 
Kaufmann Ole^ki, Brombergerstraße zu 
haben.

0a8imin Walten, Mocker.
W o

kauft m an die

bei
II. 8uI1r,

INauen- unä Sneite8tn.-Lelrs 20.
Reste unterm  Fabrikpreise. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur A us­
führung sämmtlicher

Maler- m d Lllckirerarbeiten
bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

srislhiuilchkiüe Kuh
zu verkaufen.

Rudak.
G in  g u te r h a l tc n e v  e i s e r n e r

L L o v I r l r v v r Ä
zn k a u f e n  g e s u c h t .  V on w em ? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.
Billiges Logis u. Beköstig. Tuchmacherstr. 2.

llrlegeillllilMtgll.
Sonntag den 27. August 1893.

M e ile r  l ' M  j» M c k e r .  
Letztes,diesjähriges,außerordentlich

Volks-, Kinder-
und

Sommernachtsfest
D er Festzug marschirt vom Krieger- 

Denkmal präcise 2Vr Uhr nachmittags mit 
Musik nach dem Festplatz. Jedes Kind erhält 
einen prachtvollen Blum enstrauß.

v o N v M ü r v
von der Kapelle des Fuß-A rt.-R egts. N r. 11 
un te r Leitung des Kapellmeisters H errn

Aufsteigen von M iesenlustballons.
G ruße T om liil« .

Hauptgew.: 2 Sckweine, Gänse, E nten  rc. 
Je d es  Los kostet 20 P f.

Zur Crinnernng an Deutschlands 
Kriegsjahre.

vrossos 8odlLodt-?otponrri v. 8210 
mit llLnonsn- n. Vvvsdrksnsr,

verbunden mit großen! Feuerwerk, ausge­
führt von der vorgenannten Kapelle, einem 
Tambour- und Hornisten - Korps und 50 

M a n n  Soldaten.

Pfefferkuchen- n. Uumeuverlosnng.
Bei eintretender Dunkelheit wird der 

Garten durch über fünfhundert Lam­
pions und bengalisches Licht feenhaft 
erleuchtet.

avkLvL «los vsnoorts 4 vdr.
Z u m  S c h l u ß :

T a n z k r ü n z c h e n .
E i n t r i t t :  Mitglieder 10 Pf. 

Uichtmitglieder 20 Pf. ä Person.
Der Überschuß ist für die beiden Thorner 

Waisenkinder bestimmt. Die Musik wird 
von der F u ß -A rtille rie -K ap e lle  unent­
geltlich gestellt. Kinder, welche sich am 
Festzug betheiligen wollen, können von heute 
an  Z utrittskarlen  in  der Cigarren-H and- 
lung von H errn ? 08 l  (Nachfolger), Ge- 
rechtestraße, in Em pfang nehmen. Ohne 
Karte hat niemand Z u tritt.
Die Kriegerfechtschule l . M  Thorn.

J e d e s  Q uantum
Rebhühner

kauft -V..

!l. K e lM
Damps-
Wasch-

Maschinen,
sehr praktisch, 
sind käuflich, 

sowie leihweise 
zu haben bei.«MINI
Neust. M arkt 

N r. 20.

Oefen
in großer A usw ahl empfiehlt billigst

v » L '8 « I » i» r « ; I r ,  Töpfermeister.

Schachtmeister
mit Arbeitern

finden sofort Beschäftigung bei
V. 8oppatt, Thorn.

Tischlergesellen
finden Beschäftigung bei 0. kartlew oki.

Anen tüchtigen Anstreicher
focht

HV. S t v ln d r s v l is r ,  Mslermrister, 
Tuchmacherstr. 1.

E in  sehr schöner wachsamer
Degleilehund,

5V» M onate alt, 65 Centimeter hock, ist 
billig zu verkaufen. W o? sagt d. Exp. d. Z.

Wohnungen A °.KL
B ergstr. 33. Z u  erfragen bei 8peob1 daselbst. 
O  frdl. Zimm., Küche und Zubeh. mit 

Veranda, auf Wunsch auch ein Stck. 
G artenl. im G artengrundst. Mocker, Rayon- 
S traß e  13, vom 1. Oktbr. ab zu verm.
Mine mittl. Familienwohnung
^  krankheitshalber zu vermiethen. D a­
selbst ein mobl. Zimmer. Z u erfragen im 
Laden der F ra u  v. llodiewka, Breitestraße.

Z eM ren -V erein  lVIoelcei'
S o n n ta g  den 20 . August cr.

nachmittags von 3 Uhr ab:
Priimienschiehen

mit
Garten-Concert.

Abends:
Bengalische Beleuchtung des Gartens- 

E in tr itt 2 «  P f .
Zum  Schluß:

Tanz in der Kolonnade.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Ne< 

staurateur K ie ler. ____ _

likgoloi-k'ai'st.
S o n n ta g  den 2tt. August cr -Kk. kxtto-eoncort
von der Kapelle des Infanterie-Regim ents 

von Borcke t4. Pomm.) N r. 21.
Aufaug Uachm. 4 Uhr. "Ml

Entree 2 5  P f.
_________ H i v x « ,  Slabshoboist^.

Wictorin-Thealer.
S o n n ta g  den 2 0 . August I89 '-
D as Milchvläächell von SchöuebG
Große Posse mit Gesang und Tanz in  ̂

Akten. (K c h a irsp ie lp re is e .)
M o n t a g  den 21. August 1893:

B enefiz für F rau  VIKried.
lVIorsels l>eben.

Lebensbild mit Musik in  4 A k te r u ^

Kleinere Tischlee
erhalten Beschäftigung. Wo, sagt d. E x p > K

Ein iunges Mädchen^
welche als Verkäuferin sich ausbilden 
kann zum 1. Septem ber eintreten. ^

Cnlmerstraße
Glas- nnd PorzellanhandlunSi^- 

HLAoblirte Zimmer zu vermiethen. E  
erfragen Gerechteste 33, Hof, 

M öblirtes Zimmer z. v. Gersten st

sAin möblirtes Zimmer nebst KablN 
^  vom 20. August zu vermiethen.
22 M ark. Culmerstraße 15, 1 T re p p ^ .  
qLrückenstraße N r. 10 ist die 1. G E  
^  Brombergerstraße N r. 46 die rvestli^ 
Parterre-W ohnung und die darüber bestnu 
liche gleich große W ohnung, 1 Treppe 
von 3 Zimm ern, Entree und allem ^  
behör vom 1. Oktober d. Js. ab zu ^  
miethen._______________ 1uliu8 lluse l^ .

l ? « d m
M arkt N r. 16 vom 1. Oktober ab zu ver 
miethen.______________

Neustädtischer M arkt N r.
sind 2 Mittel-M-Hnungen
vom 1. Oktober zu vermiethen.
4  Wohnung von 3 Zim. nebst Z ub^
^  u. G artenland vom 1. Oktober zu ve 
miethen. Mocker, Rayonstr. N r. 2. G eg^ ' 
über dem „W ollmarkt"._____ llstboe ^

l Hofwohnung .
1 T r. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, Z
verm.______________ Lli8abe1b8t»'^^ <
1—2 möbl. Z. z. v., Burscheng., Parkstr ^ :

C in  m ö b l .  V o ü e r - Z i m m e r
zu vermiethen Elifabethftr. 14 
Kleine Wohnung z. verm. S trobandstk ^  

A M " Zu vermiethen:
Gerechteftr. 30 GeschM̂  

keller für 200 Mk- . 
Zum l .  Oktober cr.: ebendaselbst, parier 

W ohnung für 450 Mk.
L .  « 'i'ttiR iLV , B ur.-V or!lj

Culmerstr. N r. 11, 1 Tr. lwro,
G eneral-Bevollm ächtigter^.

Cine kleine K lvlliellm hllllllg
im Hause Breitestraße N r. 37, drei 3 " " " ^  
Küche, Zubehör mit Wasserleitung, ist ^
1. Oktober ab zu vermiethen.

0 . » .  » i v t r i e l L  <L 8 o l n ^
Die 2. Etage "VW

B ä c k e r s t r a ß e  47 ist zu v e rm u th ^

Eine Wohnung,

______ k. IVIarquaräl, J n n u n g s h e r b E >-
^ iu  gut möbl. Parterrezimmer ist 
^  zu vermiethen M a u e r s t r a h e ^ ? ^

Beste -»» billigste Bcz„nS.,»cll- L 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene,

""" »M silom . „
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht
10 Pfd.) gute neue Bcttfedern per Pfilud p» 
«0 Pfg..8UPsg.. 1 M. u. IM . 25P - : 
feine primaHalbdannen IM . ttOW ' 
weihe Polarsedern 2 M. u. 2 M. 50 
filberweitze Bettfedenr 3 M., 3 ^7 
5» Psg.. 4 M.. 4 M. 5« Pfg. °- S ' 
ferner: echt chinesische Ganzdauneli 
füllkrSstig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ^
Packung zum Kostenpretse. — vei Bettägen 
mindestens 75 M. 5°,«, Rabatt. —  Gttva 
gefallendes wird frankirtbereitwillilll 
zurückgenommen.

? e o k s r  L 6 o .  tu llv rk o rä  t.

Hierzu Beilage und illustrirtes 
haltuugsblatt.

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Presse".
Allerlei vom Tage.

(B erline r B rie f.)
_____________ (Nachdruck verboten.)

Doch freilich würde m ir behagen 
E in  wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An schönen Sommerfeiertagen.

G o e t h e ,  Faust.
Em wenig Freiheit und Zeitvertreib und dazu ein schöner 

Wnniger Sommertag —  die Lebensweisheit ungezählter Tausende 
kennt in diesen Tagen der Sommerferien, der modernen Bade- 
und Reisesaison und der vielverspottetcn sauren Gurke nichts 
höheres und wichtigeres; und es ist zu verstehen, vor allem bei 
k>em Großstädter, der in der „drangvoll fürchterlichen Enge" 
feiner Miethskaserne vergeblich nach einem frischen Lüftchen 
kschzt, daß die Backofenhitze seiner Wohnräume kühlte. E r muß 
emmal hinaus und sozusagen ordentlich „aus lü ften", seine Lunge 
sowie die verlassene Wohnung. B e rlin  steht denn auch noch
jetzt trotz vorgerückter Jahreszeit unter dem Zeichen der „F erien ," 
während anderwärts alles schon wieder im  alten Geleise ist, und 
der Goethe'sche Schüler würde m it dieser überreichlichen Ab­
messung seiner Schülersreiheit voraussichtlich seine bescheidenen 
Wünsche weit übertroffen sehen. Is t  doch selbst manchem w ohl­
wollenden Familienvorstand diese fünf- bis sechswöchentliche
Schulpause ein wenig des Guten zu viel, und manch' brave 
M u tte r seufzt rechtschaffen dem endlichen Beginn der Schule ent­
gegen. Alle Tage passirt im  H aushalt, auf den Treppen oder 
im  Hofe eine Dummheit, über die man sich krank ärgern könnte, 
und immer sind die lieben Rangen daran schuld, die eigenen so­
wohl wie die des Flurnachbars. Das flegelt und treibt sich
überall herum, man muß schließlich noch froh sein, wenn sie sich 
überhaupt herumtreiben, weil sie dann wenigstens außer Gesichts- 
meite sind und einmal wo anders die Fenster „einschmeißen". 
Es g ilt dies vor allem von den zu Hause gebliebenen, und das 
ist doch noch inimer die Mehrzahl. Za, wer einmal ganz m it 
Kind und Kegel sich während der Ferien aus dem Staube machen 
könnte: F ü r viele bleibt es ein frommer Wunsch, dessen E r­
fü llung sie schon erheblich näher gekommen zu sein glauben, wenn 
sie alle Sonntag einmal in  ovrporo oder alle hoope, wie der 
Landbewohner sich ausdrückt, hinausziehen, und den Rasen des 
Grunewald m it Stullenpapier verschönen oder m it Eierschalen 
die Wiesenufer der Spree. B e rlin  ist daher keineswegs so ent­
völkert wie man annehmen möchte. D ie zehntausend Glücklichen, 
welche etwa fehlen und in Heringsdorf herumsitzen oder in der 
Schweiz, im Niesengebirge oder auf S y lt ,  werden in einer 
M illionenstadt höchstens in den Kaufläden der Modegeschäfte als 
Fehlbetrag empfunden, im Straßenbilde B e rlin s  fehlen sie nicht. 
Das „rackert" sich nach wie vor in  strammer werktäglicher A rbeit

Sonntag den 20. August 1893.

ab und flutet im Sonnenbrände der Mittagsstunden genau so 
die Bürgersteige hinauf, wie zur winterlichen „Hochsaison", wenn 
die Gesellschaft wieder vollzählig beisammen und auf ihren E in ­
käufen die vornehmsten Straßenzüge durchpilgert. S o ist denn 
auch in der schönen Sommerszeit der Sonntag der einzige freie 
Zeitvertreib des schaffenden Volkes und die von ihm allsonn- 
täglich inszenirte Völkerwanderung aus dem In n e rn  der S tad t 
in  die Umgebung der Vororte nur allzubegreiflich. S ie wollen 
und müssen einmal L u ft schöpfen, und es w ird  den Vorkämpfern 
einer allumfassenden, auch auf die dienstthuenden Beamten des 
V oro rt- und Stadtbahnverkehrs ausgedehnten Sonntagsruhe 
kaum gelingen, im Interesse dieser überbürdeten Beamten den 
Verkehrsandrang der Sonntage einzudämmen. S te llt fü r diese 
Zwecke mehr Beamte an, vaß sie einander häufiger ablösen 
können, w ird  man ihnen erwidern, und auf alle diejenigen m it 
Fingern zeigen, welche das Bedürfniß haben, auf wochenlang?» 
Sommerreisen die staubigen, dunstigen, heißen Straßen der Groß­
stadt zu meiden. W ir  begehren keine wochenlange Sommerfrische 
am Meeresstrande, im Hochgebirge oder einem theuren Luxusbade, 
nur ein wenig freien Zeitvertreib an schönen Sommerfeiertagen.

Freilich ist dieser Zeitvertreib leider oft böser, unnützer A rt, 
und es könnte nichts schaden, wenn man wenigstens die Gelegen­
heit dazu, die vielen rauschenden Lustbarkeiten, von den S onn­
tagen fern hielte. D as ist oft kein Sonntagsvergnügen mehr, 
sondern eine Vergnügungsstrapaze und die Litfaßsäulen ver­
führen m it ihren riesengroßen, buntfarbigen Plakaten an jedem 
Sonntag Morgen zu irgend einem neuen eingebildeten V er­
gnügungstand. Einem unter solchen Umständen tiefgefühlten 
Bedürfniß abzuhelfen, sind daher einige geschäftskundige Ver- 
gnügungsräthe soeben auf den genialen E in fa ll gekommen, 
fü r den endlich in diesem Jahre zum ersten M ale  von 
der Tagesordnung der sommerlichen Volksbelustigungen ab­
gesetzten verrufenen „S tra la u e r Fischzug" einen Ersatz zu 
schaffen, und haben denn auch richtig „ausgeknobelt", es 
sei eine „unumstößliche Thatsache", daß die Dezennarseier der 
Schlacht von Großbeeren am 23. August 1893 in diesem J a h r­
hundert nur noch dies eine letzte M a l gefeiert werden könne. 
Selbstverständlich Grund genug, um schon elf Tage vorher (!) 
am vergangenen Sonnabend eine lange Reihe angekündigter 
Volksbelustigungen m it Reveille, Böllerschüssen, Festbankett und 
obligatem historischen Festzug zu eröffnen, zur Feier einer halb­
vergessenen achtzigjährigen Schlacht, und das in einem Zeitmo- 
ment, wo nicht einmal ein Sedanfest so recht zieht! Nichts 
kann wohl die Hinfälligkeit und Berechtigungslosigkeit dieser 
ganzen Veranstaltung so kennzeichnen, wie jener Vergnügungs- 
übereiser. A u f einem 5400 Ouadratruthen großen Festterrain 
bei Lempelhof ist, wie man uns versichert, „ein buntes A llerle i

von Zelten und ähnlichen Bauwerken errichtet worden und „b is  
spät in die Nacht hinein" entwickelte sich schon am Eröffnungs­
tage daselbst „ein buntes Treiben und soll heute und die folgen­
den Tage seine Fortsetzung finden", bis zum eigentlichen Schlacht­
tage M itte  nächster Woche. W ir  haben dabei keinen sehnliche­
ren Wunsch, als daß dieser vierzehntägige Volksbelustigungs­
rummel die Tage des großen Schützenfestes bei Pankow unse­
ligen Angedenkens nicht wieder aufleben lassen möge. W as w ir 
bis jetzt davon gesehen, der große Festzug, der in der M itta g s ­
g lu t des Sonnabends die Linden und die Wilhelmstraße h inauf­
zog, und je einen Wagen m it einer „B e ro lin a " und „Borussia" 
m it sich führte, hatte durchaus nichts Feierliches oder gar „mäch­
tig  Jm ponirendes", wie einzelne Berichterstatter melden, sondern 
machte einen recht prim itiven Eindruck.

Auf den weltbedeutenden Brettern der Neichshauptstadt hat 
es letzthin wieder mehrfach gekracht, was bei der N a tu r der 
Bretter an sich nicht eben absonderlich oder gar erwähnenswert!) 
wäre, wenn nicht ebensoviele schauspielerische Existenzen dabei 
erwerbs- und brodlos würden. Von den Hauptbühnen, welche 
sich gesicherterer Verhältnisse erfreuen, hat allein das Lessing- 
theater seine Pforten dem Zeitvertreib wieder geöffnet, und als 
erste Neuheit nach den Sommerferien ein vieraktiges Schauspiel 
von M ax Nordau „D a s  Recht zu lieben" zur Aufführung ge­
bracht. D as Stück gehört in die Reihe jener auf der Vlumen- 
thalbühne seit Jahren einheimischen Ehebruchsdramen, unter­
scheidet sich aber verwunderlicher Weise in seiner Tendenz völlig 
von einer ganzen Anzahl seiner Vorgänger. Während diese in 
der Regel der naturalistischen Auffassung der Liebe und Ehe 
huldigten, t r i t t  in dem Helden des Nordau'schen Schauspiels, 
dem Kaufmann W ahrm und, ein ebenso entschiedener, wie beredter 
Vorfechler der „altväterischen" M o ra l vor uns hin und w irst 
so in  der eigenen Geniestätte des N atura lism us diesem den 
Fehdehandschuh hin. W ir  skizziren kurz den In h a lt  des Stückes. 
Der genannte Kaufmann w eilt m it seiner G a ttin  Bertha und 
zwei allerliebsten Kindern in der Sommerfrische zu Hcringsdorf. 
E in Assessor Bardcnholm, ein D r. B üttner und eine emanzipirte 
M a le rin , F rau  Burkhard, gehören zu der näheren Badebekannt- 
schast der Fam ilie. M an t r i f f t  sich häufig und es entspinnt sich 
ein Liebesverhältniß zwischen dem Assessor und der F rau W ahr­
mund einerseits und dem Doktor und der M a le rin  andererseits. 
Dieses zweite Verhältniß dient dem ersteren gleichsam nur als 
Folie (Unterlage) und w ird  als episodisches Beiwerk bald fallen 
gelassen, während das erstere und seine Folgen den Kern und 
In h a lt  der übrigen Akte bilden. F rau  W ahrmund, eine schön­
geistige N atur, glaubt in dem weltmännisch gewandten Kourmacher 
von Assessor, der ih r vorliest und sie andichtet, den M ann ge­
funden zn haben, den sie wahrhaft lieben könne. S ie  ist einst



als unvermögendes zwanzigjähriges D ing  ihrem weit älteren 
und allem künstlerischen Wesen abholden reichen Gatten in einer 
sogenannten Vernunftheirath angetraut worden, hat ihm brav 
die W irthschaft geführt, aber sonst sich nie zu ihm, dem ver­
nünftigen gesetzten „M ann  der P ra x is ", hingezogen gefühlt. E r 
hat es stumm getragen, und weil er sie wirklich liebt, ih r volle 
Freiheit in allen ihren künstlerischen und litterarischen Neigun­
gen gewahrt, um sie zu erfreuen und etwas zu entschädigen fü r 
das angeblich entbehrte Licbesglück. E r hat in seiner Guther­
zigkeit sogar ihrem freundschaftlichen Verkehr m it dem Assessor 
nichts in den Weg gelegt, weil ihm die Treue seiner G a ttin , 
wie die eigene eheliche Treue, ein Unantastbares war. Jetzt er­
fährt er nach der Rückkehr aus dem Bade von der G attin  selbst 
das Gegentheil. S ie  vertheidigt sich m it dem „Recht zu lieben", 
das sie als Weib habe, von dem bekannten Standpunkt der 
naturalistischen Anschauung. E r widerlegt ihren argen egoistischen 
Ir r th u m , giebt sie aber, nachdem die erste Bestürzung vorüber, 
fü r immer frei, in der Voraussetzung, daß der Assessor nach der 
Scheidung die Geschiedene heirathen werde. Der letztere w ird 
herbeizitirt und zu seiner völligen Ueberraschung von Herrn 
Wahrmund in einer bewegte», stark an die gleichartige Szene 
der Sudermann'schen Heimath erinnernden Unterredung, in Gegen­
w art der G attin , zur Rede gestellt, und nach endlosen Verlegen­
heitsreden, leeren Ausflüchten und Genugthuungsanerbieten von 
dem empörte» Gatten zur Thür hinausgeworfen. F rau  W ah r­
mund bereut jetzt selbst, einem so charakterlosen Gesellen sich 
hingegeben zu haben, und erklärt, ihn nunmehr zu verachten. 
S ie  w ill ihren Gatten verlassen und in  andrer Thätigkeit sich 
eine Stellung wieder zu erkämpfen suchen. A ls  er dies hört, 
bestimmt er sie, in einer ganz unmöglichen Lösung des sonst 
recht geschickt und m it starker sittlicher W irkung durchgeführten 
Konfliktes, zu bleiben, um den öffentlichen Skandal zu ver­
meiden. Aber sie soll als Buße ihres F eh ltritts  eine Fremde 
neben ihm sein, die nur das Haus, den Tisch und die Sorge 
fü r die Kinder m it ihm the ilt. Dieser allerdings verfehlte 
Schluß, sowie der unverkennbare S ieg, den die in Wahrmund 
vertretene „altväterische" S ittlichkeit im Stück erfocht, reizten 
die anwesenden Vertreter modernster Sittlichkeitsbegriffe zu ent­
schiedenem Widerspruch, den indessen der noch stärkere B e ifa ll 
der Gegenpartei bald übertönte. Gewandter D ia log  und eine 
dezente Behandlung selbst delikater Einzelheiten gehören weiter­
hin zu den Vorzügen dieser interessanten Bühnenneuheit.

Kenn Mckerts Kochzeitstag.
___________  (Nachdruck verboten.)

Es kam nicht unerwartet. Seitdem Herr Nickert der stren­
gen Zucht Eugens entflohen war und sich die Freiheit des J a ­
sagens erobert hatte, lag kein Grund vor, nicht in unparlamen- 
tarischer Zeit die neue Thätigkeit einmal vor dem Standesbeam­
ten zu üben. Zu  diesem Zweck sah er sich um unter den Töch­
tern des Landes und denen des Auslandes. D ie letzteren zogen 
ihn, seiner Veranlagung entsprechend, am meisten an, wenigstens 
soweit die Wiege ihrer Väter nicht in Germaniens W äldern, 
sondern an den Ufern des Jordans stand. M an kennt seine 
Vorliebe fü r Judas vielgepriesene Männer, kein Wunder, daß 
auch die schwarzäugigen Töchter des ehemals gelobten Landes 
ihre Anziehungskraft auf ihn bewährten. Lange schwankte er 
und m it wohlgefälligem Augenzwinkern ermunterten töchterreiche 
M ü tte r jüdischer Familien den kühnen Vorkämpfer ihres Stammes 
zu bindenden Erklärungen. Allein der „angebornen Farbe der 
Entschließung ward des Gedankens B läffe angekränkelt." W ohl 
zog es ihn mächtig zu denen, die immer seine Liebe besessen, 
und auch die Aussicht auf klingende M itg if t  schreckt einen fre i­
sinnigen M ann nicht ab —  aber aber! Ganz im allertiefsten 
Herzensgründe regte sich etwas, etwa», das schnöde Antisemiten- 
blätter vielleicht Antisemitismus nennen würden, so ein ganz 
kleiner geheimer W iderwille der N a tu r, die sich bekanntlich nie 
ganz vergewaltigen läßt. I n  stillen Mitternächten dachte er 
darüber nach und verwünschte lebhaft das unbequeme Erbtheil 
germanischer Abstammung.

Dann entschloß er sich, gleichsam als Vorbereitung fü r seine 
künftige politische Thätigkeit, zu einem Kompromiß. Seine E r­
wählte ist die Tochter Levin SchückingS, der eigentlich Lewi hieß, 
was alles sagt. Aber was Heine fr iv o l das E in trittsb ille t zur 
guten Gesellschaft nannte, war hier längst vollzogen, und so 
kamen Neigung und Verstand, Kopf und Herz gleichmäßig zu 
ihrem Recht. Freudestrahlend sandte er dem ehemaligen Chef 
die Verlobungskarte, die H err Richter m it grimmigem Lächeln 
in den Papierkorb schleuderte. D ie lyrische Ader des Abgeord­
neten fü r Danzig brach sich Bahn, und gereimtes Süßholz 
raspelte der SechSzigjährige, der sonst nur herbe Prosa als V er­
treter des Volks gesprochen. D ie Judenschaft hat es sich nicht 
nehmen lassen, die Flitterwochen des Hauptes der A n ti-A n tiliga

mitzufeiern. Am  Vermählungstage liefen, wie sichere Quellen 
berichten, G ratulationen von allen Börsenplätzen, sowie vom V o r­
stand der Alliance israelite ein. D ie Rabbiner Deutschlands, deren 
Erklärung über den Schulchan-Aruch er bekanntlich im preußischen 
Landtag zu hohen Ehren brachte, übersandten eine V otiv ta fe l m it 
der Insch rift „Z u  vielen Jah ren ", und auf dem Festmahl —  
Herr Alexander Meyer machte seine besten Witze —  gab der 
Vertreter der Berliner jüdischen Gemeinde der zartverblümten 
Hoffnung Ausdruck, daß etwaiger junger Nachwuchs des Vaters 
glorreiche Bahnen beschreiten werde. Unverbesserliche Witzbolde 
behaupten, statt beschreiten beschneiden gehört zu haben, doch ist 
daraus wohl nicht viel zu geben. Eine kleine S törung e rlitt da» 
schöne Fest durch die Bemerkung eines Theilnehmers, daß gerade 
A h lw ard t in einer Droschke unten vorbeifahre. Alles stürzte an 
die Fenster. Aber der Befürchtete fuh r arglos weiter, so daß 
man sich bald wieder beruhigte.

Auch die angetretene Hochzeitsreise brachte mancherlei 
Ehrungen. M an  fuhr in demselben Zuge nach F rankfurt, den 
Herr M igue l zur F ahrt nach der Steuerkonferenz benutzte. Herr 
Nickert nahm die Gelegenheit wahr, um auf dem Bahnsteig bei 
der Ankunft ein gutes W ort fü r die Börse einzulegen, „ in  
zwölfter S tunde", wie er sagte. Exzellenz M igue l lächelte ver­
bindlich, bedauerte aber, nichts versprechen zu können. Natürlich 
besuchte man die Börse, wo die Ankunft des Paares freudige 
Aufregung hervorrief und das Geschäft auf Augenblicke in« 
Stocken brachte. Eine schnell zusaminengetretene Deputation der 
Aeltesten übermittelte die Glückwünsche des Hauses. D er junge 
Ehemann dankte gerührt. Der Aufenthalt in  F rankfurt wurde 
verlängert, weil man sich ungemein heimisch in der alten M a in ­
stadt fühlte. Ueberall, besonders auf der Ze il, sah man liebe 
unbekannte Gestalten, die aber doch bekannt anmutheten. R oth­
schilds Palast wurde m it Ehrfurcht betrachtet und auf der S telle, 
wo einst in der Judengaffe Börnes Geburtshaus stand, einige 
Thränen der Rührung vergossen. Von F rankfurt ging man nach 
M ainz, wo H err Nickert sich fü r die gefährdete Aufstellung des 
Heinedenkmals verwenden w ill. I n  Düsseldorf w ird , weil e« 
Heine verschmäht, kein Aufenthalt genommen werden. Ueber den 
weiteren Verlaus der Hochzeitsfahrt des gefeierten Mannes be­
richten w ir  gelegentlich. L .

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D o m b r o w s k i  in Thorn.
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